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Mt
nSSn ^ Jy ?" 13. bis 16. Juni ' findet in Freiburg i. Br . die
s PerfoneU Me Kolonialtagung ftat. durch die unser Augenmerk

verletzh>K >aus die Frage der deutschen Kolonien gerichtet wer-
StreiV { fo. Auf die Frage , ob Deutschland Kolonien braucht,
sortier >,e>i wir Deutsche mit einem lauten und überzeugten

M ° .̂ Worten. Schon daß wir vor dem Kriege 30 Jahre

Deutschlands Rettung

Oberndl>DN .Unsere' Köionien"geps1egt' und erhalten haben, ohne
. L größtenT-U oV 'S -nzunäch bedeutenden Vcw-urch weEM ^ lehen — — - ^ — *tr. hnfur rmnptehen

en -Leu uun ujiicu o„
- J l2fc tT 9en  zu können, sollte als Beweis dafür angchehen

Stille A" daß wir sie für nötig hielten. Denn Deutzchlan.l“tiiaX-.. ^. rvv\'u .i PrtrfintDtinpnSK(>9

kiel . 12. Juni.

oqd wir sie für notig hielten, venu ^ umuj .u,
., me  den Willen und die Mittel , einen kostspieligenLe
OUe dringendes Bedürfnis nur aus Gründen allgewt.»° . rm fl ... 9thor PC, mbgibt°>«°: Ansehenŝ n d7r̂ Wett 'zu" behaupten Aber es

\uh tTe  Gründe genug, die für unsere Kolonial' * beftnnhpnyljj. ' 11 bestanden haben und noch heute bestehen. Aus
- - ( .„gsvßen Zahl seien heute nur zwei herausgegriffen,

C tn 'ch °n genügend erscheinen, um den bestimmten
ij auf Kolonialbesitz im deutschen Volk immer weiterWegen’

{fUeirj ^ te Teil ist, daßUle Lack6;T* 1>eN nötig' häbem Gerade jetzt, wo uns der Rohstoff.
°ie - «wa A ää“urm unsere schlechte Levnemage

iCl 1 üch dieses Bedürfnis als geradezu dringend her
. leicht wäre es für uns . unsere Bedürfnisse a,

_ . ftp  11 e, Kautschuk . Kaffee . Kakao . Ko
lirM '»>fc .* ?« va  si 'Ä fw -raä

“• B°HN- ,
hfertig. +

wir Kolonien als R o h st o f f -

J' e ”, Bananen  ufw . zu veaen , wenn wirIIIO" ,nst8 tolonien besähen. Aber auchErdschatze gaben
‘nbene Kolonien in zufriedenstellender Wenge. Drpser

im Grootfonteiner Gebiet. „ Hauptsächlich beiiliin°k " lm Grootfonreiner u>emer.
und Otavi Salz in den Salzquellen des Tanguan-

£ {| £ Petroleum in Duala . Darüber hinaus gao esl& t ‘Cu Petroleum in Duala . Darüber hinaus gao es
iC ^ Südwest Diamanten von vorbildlicher Gute , und

Le'm. » | lll̂ tzch-Ost wurde Gold gefördert. D,e Gewinnung allerBohne'"". ^ Güter mttr» hoi lünoeiem Besitz unserer Kolonienwäre bei längerem Besitz unserer Kolonien
i tz"icvlich zu steigern gewesen, denn sie stand überall
kl || Q% Wenn wir heute Kolonien hatten, wäre uns
! M °n durch die aufgezählten Güter viel geholfen, daM N... v... ra„hrn, .A sondern auch ur

In Anwesenheit von rund 20 000 Volksgenossen fand
in Kiel die feierliche Eröffnung der Marine -Volkswoche m
der Nordostseehalle ihren Anfang . Die Riesenhalle war fest¬
lich ausgestattet An der Stirnwand leuchtete weithin ein
riesiges Hoheitszeichen. Das Podium war mit Lorveerbau-
men flankiert. Auf dem Podium selbst waren Boolskanonen,
Gewehrpyramiden und Maschinengewehre aufgestellt. Nach
dem Einmarsch der Ehrenkompagnie  mit ge-
schultertem Gewehr betrat der Oberbefehlshaber der Kriegs-
marine . Admiral Dr. h. c. R a e d e r. mit seiner Beglei-
tunq die Halle und begrüßte die Ehrengäste. Die gesamte
Admiralität war anwesend, aber auch bekannte Namen der
alten Marine waren vertreten , darunter Admiral von
Trotha . Ebenso waren polnische, schwedische, holländische
und dänische Marineoffiziere , die zur ersten Internationa-
len Marine -Pokal-Segelwettfahrt nach Kiel gekommen smd,
zu der eindrucksvollen Feier erschienen.

Einmarsch der Fahnen
Nach dem Einmarsch der Fahnen , unter denen sich die

alten Fahnen der kurbrandenburgischen und preußischen
Flotte , getragen von Fahnenträgern in den Uniformen der
damaligen Zeit, befanden, verdunkelte sich die Halle
erleuchtete Riesenkarte ries den Teilnehmern des Festes ms
Gedächnis, wo unsere Marine im Kriege kämpfte und
blutete Maschinenmaat Münch von der Marineschule Kiel-
Wik gab einen erschütternden, aber auch erhebenden Ueber-
blick über die Kämpfe und Heldentaten während des gra¬
sten Krieges. Leise ertönte das Lied vom Guten Kamera¬
den. Nach diesem stillen Gedenken rissen die Mnge des L'e-
des „O Deutschland hoch in Ehren " in die Gegenwart zu¬
rück.

Deutschland seinen Anspruch auf Seegeltung für alle
Zukunft begründet!

Nur so ist es verständlich, daß trotz des Verlustes unserer
Kriegs- und Handelsflotte bei dem schmachvollen Zusammen,
bruch des November 1918 aus den tief im Herzen des deut-
scheu Volkes lebenden starken Wurzeln des Seegedankens
und der unserem Volk angeborenen Liebe zur Seefahrt nach
der befreienden Tat ehrbewußter deutscher Seeleute ,n
Scapa Flow langsam, aber stetig eine neue Kriegs-
und Handelsmarine  entstehen konnte.

Der Soldat und Seemann kann nicht leben ohne Tra¬
dition Die Ueberlieferung der Wehrmacht des Dritten Rei¬
ches und der dritten deutschen Kriegsmarine ist aufgebaut
auf den Leistungen der kurbrandenburgischen, preußischen
und deutschen Armee und Marine , deren Flaggen »ns hier
grüßen . Die höchste Verkörperung dieser Tradition sehen
wir Soldaten jederzeit in der Person unseres verewigten
Reichspräsidenten Generalfeldmars chal ! v H l n-
denburg.  Die Ueberlieferung hat jedoch nur dann einen
bleibenden Wert , wenn sie als innerliche Verpflichtung er¬
faßt wird. . , . .

Die Arbeit der Kriegsmarine wird geadelt und erleich¬
tert durch die auf Frontkämpfergeist und Opferbereitschaft
beruhende nationalsozialistische Weltanschauung uns« »
Volkes. Sie sieht ihre Aufgabe darin tue Grenzen des
Deutschen Reiches, das im Nationalsozialismus geeinte Volk
und seinen Lebensraum zu schützen.

Oie Festrede

Fernspre»
nur A °L °Men " Gebrauch. » an* für

Musch gegen andere notwendige Bedarssgegen,tcmd-
lk, " ügung ständen.
C berechtigt UNS schon zur lauten Geltend
l . S der deutschen Wünsche auf Kolonialgebiet. Aber

~ 1tföPl4. 3t0 &er ist unser moralischer Anspruch.  Im
S' L > «iteytat von Versailles heißt es. wir hatten unsere
1 SLn teit  zur Kolonisierung bewiesen und UNS der Ve

rrt amt[  St ^ .9 Kolonien unwürdig gezeigt. Mit dieser funda-
Nr . m ?üge sind uns unsere wertvollen Kolonien ent

E ^ ^ iî .'borden. Man sollte nun annehmen , daß gegen diesJ » .!'

vielt der Chef der Marinestation der Ostsee, Vizeadmi-
r a I A l b r e cht. in der er u. a. ausführte:

S e e q e l t u n g hat auf die Dauer nur ein Volk da»
im stolzen Bewußtsein seiner Kraft und in klarer Erkennt¬
nis von Weltverkehr und Welthandel bereit ist. für dieses
Recht zu kämpfen bis zum letzten Blutstropsen . Unser Volk
hat im letzten großen Krieg erfahren müssen, was es bedeu¬
tet, vom Weltmeer abgeschnitten zu sein. Für Deutschlands
Seegeltunq und damit für die Brechung der Hungerblockad,
sind die tapferen Seeleute und Soldaten des großen Krie¬
ges gefallen. Im Donner der Schlachten von Coronel,
Falkland und vor dem Skagerrak , durch die Taten der Be-
latzungen unserer Auslandskreuzer . U-Boote. Torpedo-
boote. Hilfskreuzer und Minensuchboote hat

Der Redner begrüßte dann die Abordnungen skemb»
ländischer Marineoffiziere und sprach die Hoffnung aus , daß
der Aufenthalt in Kiel dazu führen möge, das gegenser-
tige Verständnis zwischen unseren Völkern und Marinen
zu fördern , und fuhr dann fort:

Große Leistungen in Krieg und Frieden entstehen nur
in unerschütterlicher Kampfgemeinschaft von Führer und
Truppe in der lebendigen Kameradschaft, die alle Dienst¬
grade verbindet. Die deutsche Jugend soll wissen und auch
hier in der Marine -Volkswoche sich davon überzeugen, datz
sie in der Wehrmacht eine zwar harte , aber gerechte, sau¬
bere, kameradschaftliche und fürsorgliche

Erziehung für das ganze Leben
erwartet . Diese hohen Ziele in der Durchführung der allge¬
meinen Wehrpflicht sind der Wehrmacht durch unseren
Führer und Obersten Befehlshaber  gesteckt,
dessen wir bei der Eröffnung der Marine -Volkswoche m
tiefster Verehrung gedenken. Er ist für uns Soldaten die
Verkörperung des deutschen Frontsoldaten von einst und
heute, wir Seeleute empfinden dankbar , daß er die See
verstanden  hat.

L .die sich au? diese Weise zu Kritikern unserer Kolo-
aufgeworfen haben, derartige Vorwurfe nicht .

^ " werden könnten. Aber wie ist es damit : Die An- t ein  wesentlicher Schritt am  Aufbau des Weltfrredens . —

~ oqu an ben b«rt  gebotenen Gütern zu betrei-_ ..«x ra rthd»f>t»n hör pinaeborenen-t wu oen ihnen oon -
$  aber das Leben und Gedeihen der eingeborenen
Mng ihnen völlig gleichgültig geblieben 'st. Da-^... „v, Mo d »„ tsckien Ver -beka ". äts, ".«! ’snsr»

be* der Erforschung der Schlafkrankheit  zu
S-W' um die Lüge von der Unfähigkeit zum Kolomsiern

nu 6n̂ er  Weise zu widerlegen.
wir auch sehen, sind starke Fehler in der Kolo-

^.gemacht worden, und die Klagen über Unmensch-
der Behandlung der eingeborenen Bevolke

,lzê °Üen kein Ende nehmen. Uns dagegen haben du
ä von Kamerun , von Deutsch-Os afrika und
Mz Sudsee-Inseln zu wiederholten Malen die Gute

r ' ° rge unserer Kolonialverwaltung
L'kN kv Schon im Jahre 1928 ist darum von der Ko o-
'M, ^ eicksarbeitsgemeinschaft in einer Schrift über
$ ûnd Ziele der deutschen Kolonialbewegung ge.

der Hauptsache setzt die planmäßige L,
LSiai9 aller Wirtschaftskräfte der Erde voraus , daß die
;> M'" schgftlichen Fähigkeiten der Deutschen nicht
Nt °’e Lüge von Versailles von dieser Gememschafts.
^ Mo"bLeschlossen werden. Im besonderen wurde olS

Auf der Tagung der englischen Frontkämpfer in Lon-

ul ’ vorgeschlagen^ dah "eMe' Abordnung englischer" Front-
ämofer Deutschlahd besuchen sollte, um den deutschen

di- ü °nd -u- , Sr -und>ch° >,
ken und io dem Friedensaufbau zu dienen. Die ge* mre

Z °! °>- Au!n- Hw-. di- i-in. Worte m Deutsch.

' "" °D-^ G-d»nt" ktIt nicht neu.  D -r St - tlo-rtr -t- r d«

° »r Ä 5 Ä ”g

D" Äfflnuno aü der Rede des Prinzen von Wales
geragt hat antwortete der Stellvertreter des Führers.
“ Rudol, Heß:

Äh *TWoKen werden. Im vesonoeren wuio . . .der geistigen und slttlichen
V -» Lultur von den Auigad-u, di- Itch dt- <ot°-

von üjiuiiuiiicu t , ma
h!n Form von Eigenbesitz. Jedenfalls kann uns
^  Berechtigung unserer dahingehenden Wunsche

Länder der Erde.' vor allem auf dem Gebiele
f!>v°H"f?eitswesens und der Erziehung der ^ ng^ o

haben, eine wirkliche Lösung dieser llufg
$  Und eine Verarmung der gesamten Menschheit. .

> - Uten.

V »? P wS ? »” ’ r ° ° -°mm-.t Ä.

hporiifte die Worte des Prinzen von Wales. Wenn

« 3- ° n'k. fWS - Ä

päifchen Frieden getan fein.
General Göring

oftinfto m der Rede des Prinzen von Wales : „Die Rede
des bPrinzen von Wales !-n» mm, ln der T?> b-g-us -n.
S? - ift geeignet, den ®ell | . leben - u,recht,ner-
halten ."

Botfchaster von Ribbenkrop
hat sich auf die Anfrage der,englischen Presse wie folgt ^ e-äutzert- Die Worte des Prinzen von Wales auf der T«.
gung der britischen Frontkämpfer werden ,n Deutschland

überall ein warmes Echo finden. Britische Frontkämpfer
werden daher von den deutschen Frontsoldaten und von
dem deutschen Volk in seiner Gesamtheit aufs herzlichste
bearüßt werden. Erfahrungen mit Zusammenkünften von
Frontkämpfern haben uns gezeigt, datz es keinen besseren
Weg zur Förderung freundschaftlicher Verständigung gibt
als eine offene und ehrliche Fühlungnahme »wischen den
Männern die an der Front gestanden haben. Ich bin über¬
zeugt daß der Geist, der in den meisten Frontkampferver-
bänden der verschiedenen Länder herrscht sich als eine
aroße Hilfe für die Bemühungen der verschiedenen Regie
rungen erweisen wird, endgültig ^Frieden und Zusammen¬
arbeit in Europa herbeizuführen.

Gewaltiger Eindruck in Paris
Paris , 12. Juni . Die Erklärung des englischen Thron¬

folgers über die Zweckmäßigkeit einer Fühlungnahme der
ehemaligen englischen und deutschen Frontkämpfer und
seine Mitteilung von der bevorstehenden Entsendung einer
Frontkämpferabordnung nach Deutschland haben IN Paris
gewaltiges Aufsehen erregt . ^

Der Londoner Berichterstatter des »Echo de Paris mutz
zuaeben daß die Worte des Thronfolgers absichtlichm dem
StageSiii ber deutich-e- gtlichen, Wvtt.enverhandlm g« , - -
iprochen morbet, Und. um , u zeigen. iiciB England leine,
lei Vorurteile gegen Deutschland hege.

WastenNtttstand im Gran Chaco
Festlegung der Demarkationslinie.

Buenos Aires . 13. Juni.
Am Mittwoch wurde zwischen BoUWn unb Paraguay

ein Wasfenstillstandsabkommen unterzeichnet. Damit ,'
-rrieden zwischen beiden Ländern wieder her-

aestell̂ Line neutrale ^Militärkommission ist noch ami »
woch zur Festlegung einer Demarkaktonsstnie im Flug ; ug
nach dem Gran Lhaco abgcreist.



Devisenbewirischastung in Danzig
Einschneidende Verordnung des Senats.

Danzig, 12. Iuni . Der Danziger Senat hat eine Ver¬
ordnung erlassen, durch die bis aus weiteres im Gebiet der
Freien Stadt Danzig eine Devisenbewirtschaftung einge-
führt wird. Ihre Durchführung unterliegt einer Devisen-
stelle, deren Ausgabe es ist, die nach der Verordnung erfor¬
derlichen Genehmigungen zum Erwerb und zur Versendung
ausländischer Zahlungsmittel , von Gold und Edelmetallen
und zur freien Verfügung über sie zu erteilen. Das gleiche
gilt für die Versendung von inländischen Zahlungsmitteln
ins Ausland.

Diese Beschränkungen gelten auch für die Mitnahme
von in- und ausländischen Zahlungsmitteln usw. im
Reiseverkehr  ins Ausland , sofern eine monatliche
Freigrenze im Werte von 20 Gulden überschritten wird.
Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden mit
strengen Strafen geahndet.

Von maßgebenden Danziger Kreisen wird u. a. nutze-
teilt : Die Einführung der Devisenbewirtschaftung ist für ein
so kleines Staatswesen wie Danzig naturgemäß eine
außerordentlich schwerwiegende Maßnahme . Sie ist aber
eine notwendige Folge der auf Grund unkontrollierbarer
Einflüsse in letzter Zeit betriebenen Devisenhamsterei. Je
schneller das unbedingte Vertrauen zum Danziger Gulden
in vollem Umfange wiederkehrt, umso schneller wird es
möglich fein, diese als vorübergehend gedachte Maßnahme
wieder aufzuheben und zur freien Wirtschaft zurückzukehren.

Im übrigen ist festzustellen, daß die Absicht der Dan-
ziger Regierung , den neubewerteten Gulden unbedingt
stabil zu halten, auch im gemeinsamen Interesse der durch
die Zollgemeinschaft  aufs engste verbundenen Län¬
der Danzig und Polen  liegt . Es kann mit Befriedigung
festgestellt' werden, daß gerade in den letzten Tagen auch
von maßgeblichen polnischen Stellen diese Auffassung ver¬
treten worden ist.

Lester und Paper bei Senalspräsident Greiser.
Der Senatspräsident Greiser empfing den Kommissar

des Völkerbundes, Lester, sowie den diplomatischenVertreter
der Republik Polen , Minister Papee , um ihnen offiziell Mit-
teilung von der Einführung der Devisenbewirtschaftung in
Danzig zu machen.

Am Freitag wird Reichsbankpräsident Dr . Schacht ln
Ausführung der seit längerem gehegten Absicht den Besuch
des Danziger Notenbankpräsidenten Dr. Schaefer in Danzig
erwidern . Die Danziger Handelskammer hat aus diesem
Anlaß Herrn Dr. Schacht gebeten, an einem Empfangsabend
eine Ansprache zu halten. Der Reichsbankpräsident wird die-
sem Wunsch entsprechen.

Die Schweiz und die Olympiade
Der Ständerat bewilligt 36 000 Franken für die Olympischen

Spiele.
Bern . 12. Juni . Der schweizerische Ständerat hat bei

der Behandlung der Nachtragskredite den Kredit von 36 000
Franken für die Olympischen Spiele , den der Nationalrat
gestrichen hatte, mit 33 gegen 3 Stimmen bewilligt. Die
Sache muß deshalb nochmals an den Nationalrat zurückge¬
hen. Der Finanzausschuß des Ständerats hatte einstimmig
die Gewährung des Kredits beantragt . Er erklärte, alle
Nachbarstaaten ' der Schweiz beteiligten sich daran , und ste
selbst könne nicht zurückbleiben. Die Rücksicht auf die Er-
tüchtigung der Jugend müsse vorangestellt werden.

Bundespräsident M i n g e r betonte die Einstimmigkeit
des Bundesrates in dieser Angelegenheit, der in Ueberein-
stimmung mit der EidgenössischenKommisston den Kredit
vorgesehen habe. Die V e r w e r f u n g durch den Natwnal-
rat sei ein M i ß g r i f f. denn Veranstaltungen wie die
Olympischen Spiele dienten den guten Beziehungen zwi¬
schen den einzelnen Staaten . Gerade die Schweiz als neu¬
trales Land könnte nicht einsach beiseitestehen. Das würde
gerade heute im Auslande mißverstanden.

Bom Hochwasser zerstört
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Gegen das Angedertum
Anweisung an die Staalsanwälle.

Berlin 13. Juni . In feinen Richtlinien für die Durch-
führung der Strafverfahren stellt der Reichsjustiznunister
fest, daß den Staatsanwaltschaften und anderen stellen
zahlreiche, besonders auch namenlose  Anzeigen zugehen,
die sich bei näherer Nachprüfung als wider besseres Wissen
oder leichtsertia erhoben erweisen. Die Strafverfoigungs-
behörden, so bestimmt der Minister , haben diesem „unver-
antwortlichen und verächtlichen Treiben des Angcbertums
im Interesse der Reinerhaltung und Beruhigung des öf¬
fentlichen Lebens mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
entaeaenzutreten ". Jri vielen Fällen werde der Staats-
anwalt grundsätzlich empfindliche Freiheitsstrafen zu bean¬
tragen haben. Auf die Zulässigkeit der Aberkennung der
vüraerlichen Ehrenrechte weist der Minister ^ !oubers hm.

Bei namenlosen Anzeigen sei besonders Vorsicht ge¬
boten. Sofern überhaupt auf sie eingegangen wird , em-
pfehle es sich von einer Vernehmung des Beschuldigten vor¬
erst abzusehe'n und zunächst seinen Leumund zu erkunden
oder Beweise zu erheben. Erweist sich e,ne namenlose An¬
zeige offensichtlich unbegründet , dann müsse der Staats-
anwalt den Urheber ermitteln.

AZebenc
Flörsheim am Main , den 13. -3" &erb

Die Kirschenzeit kommt!
Rhe!

Mit dem Reifen der Kirschen muß auch wieder aj'jj jj% lbotfet
Vorsichtsmaßregeln  erinnert werden, uM y, ^ Neue
andere vor Schaden zu bewahren . Zunächst sind es

Kurzmeldungen

Lei oer Avnayme vei « muiie yiuie ‘'"“■'V „nw«it
termaterial , gebe der Leiter einen sicheren Stano ^ ^ «och
steife sich nicht darauf , auch die nahezu uneru s gen fti
Früchte an den äußersten Endest der Aeste und ^ Mrt we
noch zu pflücken, denn 1. kann dies sehr 6^ 05"% ^ en
und 2. möchten die Vögel auch ein paar Kirschen! ^ ^ eisenUNv 2 . mviyieu oir uh  t -uuv
Sicherer läßt sich auf schwanker Leiter hantrere,' , ntagsr

- :fi i\ ndiese an mehreren Stellen angebunden ist.
Weitere Gefahren drohen durch das^ SLe g ^ w,

zu.S -b°
j!

fälle und"Verletzungen, die alljährlich beim Pf/ä^  Ktt bej1
Kirschen Vorkommen und die zur Warnung Anlop ^ ,i  ig*ia eI
Bei der Abnahme der Früchte prüfe man vorher . , raö)tigenöhö hör Weiter eirtev  sickeren Stanv u.<mu Nock

Ster

von Kirschkernen auf Gehbahnen, was nicht nur I
gebrechlichen Leuten, sondern unter Umstanden l
gesunden zum Verhängnis werden kann. ^ ^

Baris . Im Jahre 1927 waren verdorbene Lebensmit¬
tel für mehrere Millionen Franken nach Jndochma gelie¬
fert worden . Neue Nachforschungen ergaben daß damals
nicht mit der erforderlichen Gründlichkeit nachgepruft wo -
den war Der jetzige Kolonialminister Rollin hat die zivil-
rechtliche Verfolgung der Angelegenheit erneut angeordnet.

London. Ministerpräsident Baldwm ist am Dienstag
von Himley Hall nach London zurückgekehrt, wo er in
Downing Street feine Tätigkeit ausnahm.

Raubmord an einem Gastwirt

unoen zum Beryaugmv tuciw»
Eine alte Unsitte, die alljährlich durch Leich-ll FMung°

UnvorsichtigkeitOpfer fordert, ist das Wassert
überhaupt das Trinken von Flüssigkeiten nach '’Jjem
schengenuß. Dadurch kann die Darmtatigkeit A z,. -«letb
unnatürlich gesteigert werden, daß D a r m v e r ^ liî ,dgungen  oder Gefäßsprengungen eintreten,
Tod zur Folge haben. Es kann auch bei Magen »" j ,0mng<Tod zur Folge yaoen. ers rann aucy ve, » '»"gi
zu ernsthafter Erkrankung kommen, namentlich oa . ^ ~
Früchte gegessen werden, die stark quellen und ^
einen Mageninhalt bilden, den der normale j ^ icĥ
kaum zu fassen vermag . Die Kirschen gehören
Früchten, die im Magen am stärksten aufquellenj
sich daher gerade beim Kirschenessen vor ledem Zu

Schweres Unwetter über dem Lößnihtal.
Ehemnih. 12. Juni . Bei einem über dem Löhnitztal

niedergegangenen Gewitter mit Hagelschlag und wolken¬
bruchartigem Regen wurde großer Sachschaden angerich¬
tet, Felder und Wiesen wurden verwüstet und die Ern ê
teilweise vollkommen vernichtet. ^ ,, _

Besonders schwer wurden die Ortschaften Gahlen^
Hamwerleubsdorf und Langenau betroffen, wo sich die
kleinen Dorfbäche in reißende Flüsse verwandelten und
Brücken und Stege. Meintierstalle und Scheunen forkris-
sen. Die Wassermassen drangen in die Hauser und Keller
und strömten gleich brausenden Flüssen durch die Straßen.

Obwohl das Unwetter kaum eine halbe Stunde dauerte,
ist der Schaden sehr groß, da viele Kleinbesitzer den Der-
lust der ganzen Ernte zu beklagen haben.

Auch Oberschlesien heimgefucht
Gleiwitz, 12. Juni . Ueber dem oberschlesischen Industrie-

gebiet ging ebenfalls ein schweres Hagelwetter nieder.
Lange Zeit hindurch sielen schwere Hagelkörner weder. Nach
kurzer Zeit machte die Landschaft einen winterlichen Em-
druck, zumal schnelle und nachhaltige Abkühlung erfolgte
Nach dem Hagelschlag bedeckten Laub . Bluten Knofpen und
Zweige die Erde. An den Feld- und Gartensruchten durfte
das Unwetter erheblichen Schaden angerichtet haben.

Der Täter gefaßt und geständig.
Altona , 12. Juni . Ein Wächter der Wach- und Schlieh-

gesellschaft fand auf seinem Rundgang den Gastwirt Eck¬
hoff, Inhaber des Lokals „Zur Wilhelmshöhe" in Altona,
ermordet auf. Die Ermittlungen der Mordkommission er¬
gaben, daß Eckhoff von einem Gast niedergeschlagen und
beraubt worden ist. An den Verletzungen ist der Uebersal-
lene kurz darauf gestorben.

Auf Grund der am Tatort vorAesundenen Spuren konnte
der Täter in der Person des Günther Guell aus Altona
nach etwa fünf Stunden ermittelt und festgenommen wer-
den. Am Tatort legte Guell ein umfassendes Geständnis ab.

Er gab zu. das Lokal mit der Absicht betreten zu haben,
den Inhaber zu ermorden und zu berauben . Von dem ge¬
raubten Geld konnten bei ihm noch über 400 Mark vor¬
gefunden werden.

— Sonntagsrückfahrkarten nach Frankfurt a. ^ j N)̂ '“
Anlaß der in Frankfurt M . vom ^
stattfindenden Reichsfachausstellung des deutschen^ ,
gewerbes geben alle^ Batznhöfe Umkrers^ ^aeweroes geueu uue v V v i
um Frankfurt a. M. Sonntagsrückfahrkarten y
Karten gelten zur Hinfahrt vom 18. 6., 0 Uhr, . .. fKarten gelten zur Hinfahrt vom iv . v.. u ^  i
12 Uhr. und zur Rückfahrt vom 18- .6-,12 Uhr- J jkJ
9A Uhr Rei der Rückfahrt musten d,e Karten den ^ >,Mj,M

9

werkertages vom 15. bis 17, 6. 1935 in

der Ausstellungsleitung tragen , der gegen Vorweg ^ n
Mitgliederausweises oder des Festbuches von ^ V
bracht wird . Die Gültigkeit der aus Anlaß des o >r

: ; ;s; sü » «; ^ >,«»»
Uhr, verlängert . In der Zeit vom 19. bis 23. ati
ebenfalls bei der Rückfahrt den Stempel der 20-

Hagel vernichte«gesamte Ernte
Mehrere Millionen Franken Schaden in etwa 20  Ort-

schäften.
Paris . 12. Juni . Ein heftiger Hagelschlag vernichtete

in der Nacht in der Gegend von Toulouse innerhalb emer
Viertelstunde die Ernte von etwa 20 Ortschaften.

Auf einem fünf Kilometer breiten Strelfen war der Bo¬
den mit Hagelschloßen bis zu Bußgröße teilweise bis zu
15 Zentimeter hoch bedeckt. Die Weinstöcke stndm der gan¬
zen Umgegend vernichtet, die Obstbäume und Skraucher ste-
he» entblättert da. und das Getreide auf den Feldern ,st
zerschlagen. Der Schaden wird auf mehrere Millionen
Franken geschäht.

Großschieber vor Gericht
Land Oberösterreich um drei Millionen Dollar geschädigt.

Wien 13. Juni . Ein Riesenvetrug am Lande Ober-
österreich bei dem dieses durch die Machenschaften zweier
Nonkiers' um einen Betrag von drei Millionen Dollar ge¬
schädigt wurde, beschäftigt jetzt ein Wiener Schöffengerich.
Mn firih hsp bcibßri Vtllki ' unb 0ot )n Îltno,
bi” “ m tlr « 1924 b ->« m - m, -!, °ni,ch-n BmKnJHlu.
tta , änS »oh  fünf MW - n-n Sollat für bas Land
Oesterreich vermittelt hatten . Später waren die Beiden mit
der Konvertierung der Anleihe betraut worden. Sie nah-
men 2 ? die im Aufträge des Landes Oberästerreich aus-
gegebenen Schuldverschreibungen m ihre treuhandlge Ber-
waltung . _

leitung tragen . zM
— Lehrgang für Mädchenturnen . Vom 7.

1935 wird ein Lehrgang für Mädchenturnen » i r - «s sg
eingerichtet. Für die Teilnahme kommen rn e^fai

\ -bas

eingerichtet. Für Die Deunayme rommeu »; ■
technische Lehrerinnen bzw. Anwarterinnen M ^ ^ ^kein Turnexamen abgelegt haben, aber rorpe^rein i -urnefumeii Vw*,v.., w — j " .' xdiiö1,n ioü*3u
Lage und innerlich bereit sind, durch eine dreiw0Aght;--- -- ----- des Turnunterrichts emi

Zahl dieser technischen
wissenschaftliche Lehrer'^ llMtzoI

und für die Teilnahme wird ein Unko stenveu- z». . ^ ^
RM erhoben. Die Meldungen sind bis spatesten ^ >sf^
mit Angabe des Alters und der dienstlichen .■<.<>& liA!
einzureichen. Erforderlicher Urlaub ist zu ge«
dürfen keine Vertretungskosten entstehen.

— Schulungslehrgang für Hebammen. Die ä«
fchaft Hessen hält vom 13. bis 15. Juni im V« „

lirb»

König Georg von England erkrankt
London. 13. Juni . König Georg von Englanch der sich

utneit auf seinem Schloß in Sandrmgham befindet, lei-
fü an  Brlnchialkatarrh . Die Aerzte haben >hm eme Minde-
ltens zweiwöchige Ruhe verordnet . König Georg hat seine
Verpflichtungen für die nächste Zeit abgesagt. Der Umstand
daß die Königin von Sandringham nach London zuruck-
kehrt, wo sie an dem Hofball teilzunehmen beabsichtigt wird
in London als sicheres Zeichen dafür ausgelegt , daß das
Befinden des Königs zu ernsten Beunruhigungen keinen
Anlaß gibt. In Hofkreisen wird darauf hingewiesen, daß
der Gesundheitszustand des Königs vermutlich mehr un er
den anstrengenden Pflichten der vergangenen sechs Iubi-
läumswochen als durch den Bronch ialkatarrh gelitten hat.

schaft Hessen halt vom 13. vis io . -3un, . .. „ r (
Institut einen Schulungslehrgang für
werden wissenschaftliche Vorträge über Geburl S
biologische Familienkunde und Bevölkerungsp
len

— Einheitliche Innungsfahnen . Vielfachen 5,,
entsprechend ist jetzt in einem Rundschreiben Ffent precheno tzi iegl IN einem nuiiu uji™ « .
standes des Deutschen Handwerks die Schaffun»̂ ^
heitlichen Jnnungsfahnen angeordnet worden- pl>heitlichen Innungsfahnen angeoroner
nentuch der Innungsfahne soll die normale
zu 1.30 Meter haben. Die eine Seite des Cm 1zu 1.30 wceier puven. e.-.r
trägt das deutsche Handwerksabzeichen. D e f  J
soll das Stadt - oder Kreiswappen des betr^ ^ ,
nungsbezirkes und die namentliche Beze'-b ^ ^
Innans tr - , -n- Aub-rb-m -ann ba. M & mUInnung tragen , -außeruem ium.
innunqsoerbandes entweder mit dem betrefp-
roappen kombiniert oder in den Ecken dieser
oder als Gösch angebracht werden.

M|
%



m&ä “ « * <«•» SäeIpihwi 'wicocuuia öum|u|cu -v . - -
mn Xih, iüat  ihre erstê Mbaren Ŝpuren. An̂ zahl-
3«

t rv, ötiyi Ujic tl |ieu Itujiuuvv. wr «*v... „ ,
Fl Stellen graben die Anlieger ihre Keller heraus
"Lftigem Wettbewerb wird da besonoers am AbendS'W‘.Bis zum Herbste werden da eine Reche schöner
M ^nlienhäuser erstehen . die zur Linderung der Klein-

Wungsnot cm gut Teil beitrag
^ DerEn»r Vtterinärrat des Main - Taunus - Kreises , Dr.

'st vom 11. Juni 1935 bis 11. ^ uli 193a beur-
än?asberg. i •3Rit '«ner Vertretung ist Tierarzt Dr Scheuer-

^ der b Sofheim Ts . beauftragt worden.
i,0 der oo»\ Erasversteigerung der Eemeindegrasplätze ergab
es Hoheitftto,; ?" er Nachfraae gleichdleibende Steigpreise wie im
mgeben i!'F >°Ae. 3me Plätze fanden Steigerer,
odell der '•!  Allgemeingüllige Regelung für »Deutsches Geschäft
üe Der Präsident des Weroerats der deutscher
al der ^ Maft

rimtete Räüme , Möbel und Vorhänge unmäßig ver-
sckmutzt werden u. der Meister vom schwarzen Ahormid vor¬
der nicht einmal seine Anwesenheit Mrlgeterlt , sondern
pinrack» vom Nachbardach aus fern Senkblei des Miß-
mutes in friedliche Schornsteinlöcher prasseln labt , dann
dürste auch der Moment der Schadenersatzpflicht gegeben
sein — Protestieren Sie beim hiesigen Ortsoberhaupt,
dann wird sich auch der Herr Schornsteiitteger in Zu¬
kunft ein Kitzchen gröberer Rücksichtnahme auf lerne
Mitmenschen befleißigen müssen. Schließlich ist auch die
Arbeit der Hausfrau keine Spielerei , und selbst von so

hochgestellten" Leuten zu achten wie das nun einmal
die immer m luftiger Höhe wandelnden Schornsteinfeger

♦♦♦♦ meilfkfo
gut fdjmecken—

deshalb sind MÄGGP Suppen
bei groß und klein so beliebt

Gelb -rote Würfel — Wehr als 30Sorten

Der Präsident des Werberats der deutschen
tt !^ 1 weist im Einvernehmen mit dem Reichspropa-

m % 2 °hswister daraus hin. daß in letzter Zeit von unzustan-
igt. im dl 49er Seite die Frage der besonderen Kennzeichnung deut-

«§ C Geschäfte aufaerollt werde. Er betont, daß vor Erlaß
Weltbild rn-r allgemeingültigen Regelung die willkürliche Verwen¬

de -dortiger Schilder und Bezeichnungen unct*
"lcht sei.

ie, T AeinT Kein SA- und SS -Dienst im letzten Halbjahr vor
Q «eiseprüfung. Der Reichserziehungsminister gibt den
« ^ irfit£;nor >v\rtT4.nv »̂ rtv» Srt-r fipfcinTTi . ÖClfö QU? ]CltI2

stleprufung. Der Reichserzieyungsmmi,ier gn
jl*. " 'chtsverwaltunqen der Länder bekannt, daß auf seine
dk?Lung die Oberste SA -Führung und die Reichsfuhrung«v hnh  hi « Obervrimaner der hohe-ldn̂ °" geordnet haben, daß die Oberprimaner der hoh.
^ „Schulen, die der SA und SS angehören , nn letzten
LAEjahr vor der Reifeprüfung auf Antrag vom

DAF -MiSgiieder erhalten ihr Aechi

befreit werden. Der Minister ersucht, dafür Sorge
u„a9en, daß die in Betracht kommenden Oberprimaner
Hol! 9ebener  Zeit auf diese Anordnung aufmerksam ge¬

rn 13. 3“«' werden
• ^ T Aheindampfersahrk soll noch schöner werden. Um

HMt ! M.̂ bblick von den Rheindampfern auch bei windigem
wieder aff

! von den Rheindampfern auch bei windigem
-- " . t lassen, hat die Koln->nC ^ einem Genuß werden zu , v- - - ,

wieve. ■llelbotfer Rheindampffchiffahrt auf ihren Dampfern
en. um ^ ^- neue Bank- und Stuhlordnung durchgeführt-, einige: sind es/ . 3p er „»„o Kminpnherfs erbalten, und•;/ C 5i‘ imh«r c » «nt * uno öiuijiüruuuiia . . *>-
&nf nf ({^ CK haben auch neue Sonnendecks erhalten und(>' Mp*1 V yaoen aum neue ----——'

ff:‘ « L oen  Wetterschutzscheiben wurden besondere durch-
ii' î . Äellonscheiben angebracht, die die Sicht nicht be-s , Qcfttlftßv , rc _morhon ttl htP .fßlTI (SOtTltTICr

Pflück«
,tz Anlaß Sf Age
vorher, ^ ^ ,.r°chligen. — u:xpretzsugru., ... - .*>*••• - - ---

"°ch rheinabwarts durchgeführt, die Schnellfahrten
^ wie vor nach beiden Richtungen. Neuem-

Este un° w^ den verbilligte Wochenendreisen sowie Zwei-
gefährlicĥ » fsen mä)  Ahmamishausen - Rüdesheim sowie Drei
Kirschen , [jWen von Köln nach Wiesbaden und Mainz . Be, der
hantrerea, , "tagsrückfahrkarte Düsseldorf—Königswinter ist

«d wahlweise Benutzung von Schiff oder Bahn ein-
W e g ^l>rt worden

[[V,

st nUt  au^ ^ ^ ichlanrechnungder Urlaubszuwendungen der NSD
!tu jseslMen des Erholungswerkes des deutschen Volkes le -Oie We m. « _ it -rc- tf-p Ä*.*.hörpmripnhiinaen für dev

Znden «UPr^ SRnC -'1
tet1. bMen des Erholungswerres oes ueiu,u,s„ *-

o -AtUtWn,,' 6 NC -Volkswohlfahrt Sonderzuwendungen für dev
■ E ""gsurlaub. Wie das RdZ meldet, hat nun der Pra-
ssert ^ ! "t der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung , und Ar-
5^ plötzl'j >°r ^ "Versicherung grundsätzlichfeit V‘.11- J)celbPnfnAf fr.r* pr Pirmhersui

138 000 Auskünfte wurden erteilt . So heißt es in
einer Jahresbilanz der G a u r e cht s b e r a t u n g s stelle
der Deutschen Arbeitsfront sachlich nud lakonisch. Welche
Fülle von Arbeit und Sachkenntnis in dieser einen Zahl
liegt, davon machen sich die Wenigsten einen Begriff . 153
Rechtsberater und Angestellte sind Hessen-Nassau damit
beschäftigt die Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront zu
betreuen und ihr Recht zu wahren.

Nicht weniger als 7 5 B e r a t u n g s st e l l e n halten
in allen Teilen des Rhem -Maingebietes ihre Sprechstunden
ab. In knapp einem Jahr wurden allein 1 0 6 8 8 © u t e
Verhandlungen  durchgeführt , von denen 958b mit
günstigen Vergleichen abgeschlossen werden konnten. Die
Durchfechtunq arbeitsrechtlicher Klagen dagegen erwies
sich dank de/sorgfältigen,Betreuung durch die nu" ltt
1914 Fällen als notwendig. Die Zahl der oingereichten So-
üalversicherunqsverfahren betrug rund 22 000. Die Auf¬
gaben der Rechtsschutzstellen liegen in der Beratung aller
DAF -Mitglieder in sämtlichen Fragen des Sozial - und Ar
beitsrechts sowie in der Vertretung vor dem Arbeltsgericht
iind den Instanzen der Sozialversicherung. Jeder schaffen¬
de deutsche Volksgenosse ist den Wechselfallen des Lebens
ausaesebt . Jeder kann in die Lage kommen, fein Recht
verteidigen zu müssen, und darum ist es gut Mitglied der
Deutschen Arbeitsfront zu sein. Die Rechtsberatung der
DAF erfolgt kostenlos und wird sofort von Beginn der
Mitgliedschaft an gewährt . Allein dieses eine Arbeitsgebiet
der DAF macht es jedem denkenden deutschen Arbeiter , der
heute noch abseits der großen Front steht, zur Pflicht, sich
einzugliedern in die Gemeinschaft aller Schaffenden m die
Deutsche Arbeitsfront . Anmeldungen nehmen alle DA^ -
B tr ebswalter sowie die DAF -Ortsgruppen entgegen.

** Biedenkopf. (Eroßfeuer in Bauernhof .)
Durch ein nächtliches Eroßfeuer wurden in der Ortschafr
Zinse das Wohnhaus und ein Wirtschaftsgebäudedes Bauern
Heinrich Birkelbach bis auf die Grundmauern zerstört, ^ ch
die Einrichtungsgegenständeund die landwirtichaftlichenM -
schinen fielen den, rasend schnell um sich greifenden Fe
zum Opfer. Die Entstehungsursache des Brandes konnte noch
nicht feftgestellt werden.

** Bad Nauheim. (Tanzturnier -f Während der
Pfinqstfeiertage fand im Kurhaus das engbsch-deutsä)e Ta,^ -
turnier statt, das in drei Eruppeii ausgetragen wurde. In
der Ausscheidung tanzten schließlich vier englische Paare wr
ein deutsches Paar . Das Turnier wurde von England mir
155 gegen 234 Punkten der Deutschen gewonnen. der

-ü' vlötzlld°t ZEvversicherung grundsätzlich einer Befreiung von
nt / r fV Kĥ ldepsticht solcher Sonderzuwendungen unter Fort-
* die ofi, Unterstützung sowie einem Verz' -ht auf die Le-'' PiAtiguna von Sondemuwendungen der NSV für dev

m v e r

lagenü
e Unterstützung sowie einem r.r  r „
werl̂MkhAligung von Sonderzuwendungen der NSB für dev

- "8-urlaub zugestimmt,
und ai-f Die ^ Der Siand der Rundfunkteilnehmer am 1. Junv

e ^ j? ,lamtzahl der Rundfunkteilnehmer 'M Deutschen
nore.. » wniFUg am 1. Juni 6 672 391 gegemmer u <o<™ um
eüen. Laufe des Monats Mai ist eine Abnahme von
m Zuviel- ngl Teilnehmern (0,93 v. H.) eingetreten, die auf die

Sommerabmeldungen zurückzuführen .sü Unter
a.  ff*(thöL 1 sipslinden ftcft 428 018 Teil'(h‘ ^ ummeraDmeioungen öuluu-oui«v^ »v

u ' -'Mp*l"wtzahl vom 1. Juni befanden sich 428 018
dis 23.^ 4 met< denen die Rundfunkgebühren erlassen sind.

Aus de« Ltmseseud

. ... ^ i#
ätschen öidivon , . Büdiertssch

Kriegsmarine . Zum erstenmal findet in dieseneine ?rr fttpl statt . Gerade iM" MsK Äti , . Kriegsmarine . Zum erstenmal pnoei in
Uhr- b Marine -Volkswoche in Kiel statt . Gerade m
%I « C nlii die Verbundenheit der Bevölkerung mit den. n f-1 i r. r «K r-,lUllöl(M4* f )PChn llten den
Vorrvem }

m die Verbundenheit der Bevoiierung mu u u
ba, tt  Jungen " stets besonders groß gewesen: deshalb

5ornl )f X 1&i neue  Seft der „Kölnischen Illustrierten Zeitung
' 00  Ä 95mati ' ' ~ - .. . + fl

- bis %
23. 6. wA'er AUSR

^Ssmarine gewidmet . In 12 Bilderseiten zeigt sie
Modernen Kriegsschiffe. Leben uiid Dienst an Bord.

7- b'chö . tzs*
n in v - ^ ^ verzweifelte Hausfrau . - Sie haben recht sol-in 6̂ ! .nh. MArtfirtu (̂ ikp Ittlh Ctlldt Tttcfit btC

inen xnegsicnme , ~ eueu Alls' ..IT Ü7'
eytzätttt einen hochinteressanten Bildaussatz über die
ist der Großmächte nach dem Weltkrieg — lurz

wlrd̂ ummer , die jeden Volksgenossen angeht und

Briefkasten
in rttnö"Uhw?‘9e « « len ist ungeheuerlich. Sie sind auch nicht die

m 0, \tm  L die sich sg Witter beschwert. Freilich ist es Pflicht
W v1uT (>rsT- . * —̂ 7-1 • e . .  Sv OrturrtH rt11T <Xarger

lich so bitter vescywerr. ^ reiiiw in >.->
■ -rtiiH- < (,"<) ri, ffude des Schornsteinfegers den Leuten „aufs

-eiwvAäĥ steigen" und den Kamin zu reinigen . Das muß
"feV Aber die Art und Weife wie das gestern

chen ~ A  Ä einlft, emer Reihe von Fällen erledigt wurde , das ist
ehrerin" ,, Ms b'ßchen stark. — Wenn nämlich der schwarze Erz-
Für ? ^ ffM >>A' l . seinem R , ' ^ '

mit v/uen stark. — Wenn namiim ori ^ ^
öul/ (OP ii; seinem Besen und der Eisenkugel diese lreb-
aftlich h,  d^ äte so recht plumpsig in den Schornstein faußen
beitraSzo* K A " bleibt kein Auge trocken, dann kriegt die Haus-eVctM  fe tI)ts anfäUc und mindestens drei hllfsberelteen ir\ h J"uffen(=;+r,«hPii Tnnn vor Eimer (keine Ueberkrei-

VP ß*4

“Ss !ft

»chtsanfälle und mindestens drei Mttsoere,ie
«Haussen Stunden lang per Eimer (keine Ueberkrei-

i  Stuben ÄM. unb « ;n.rJt S nr
A" ârze aber Nachsicht und f

Die I lÄn $ i 1̂ langsam und mit Bedacht , 7
Pad°Ä sauber , aber es gibt keine Rußfvntamen . die-- v “  f »IHt Kpp m/rrrrhic; in eiv

Baus otuoen , nuaje uhu
iarze aber Nachsicht und fegt den unhenn-. Hann wird der

Frankfurt feierte feinen Wäldchestag.
** Frankfurt a. Al. Rur ein Ziel kannten am dritten

Pfingstfeiertag die Frankfurter : hinaus zu ihrem Waldches-
taq ! Und so setzte denn bereits in den frühen Rachmittags-
stunden eine wahre Völkerwanderung hinaus zum Festplag
ein, wo man alle Vorbereitungen getroffen hatte , um den
Wäldchestag das Volksfest werden zu lassen, das es in frü¬
heren Zeiten war , als es noch keine Kraftwagen und ttme
Straßenbahnen gab. Unübersehbar war die Menschen¬
menge. die sich auf dem idyllisch im Walde gelegenen Fest¬
platz ansammelte, um hier mit echtem Frankfurter Hiimor
und natürlicher Gemütlichkeit den Wäldchestag zu feiern.
Besonders der in weiser Voraussicht gewählte, nach allen
Seiten hin weit sichtbare „Aeppelwoi-Hugel erfreute sich
aroßer Beliebtheit, hier war es aber vorwiegend die altere
Generation , die sich dem Genuß des edlen Getränkes hin-
qab. Und wenn man sich dann mit der notigen Ellen-
bogenarbeit zu all' den unzähligen Standen von Brat-
wurstkarlchen über den Zuckerstand bis zum Wanderzirkus
durchgekämpft hatte , gelangte man endlich ganz hmten zu
einem großen Platze, wo sich die Jugend nach der weithin
laut und deutlich vernehmbaren und darum umso festlicher
wirkenden echten Kirmes-Blasmusik im Tanze drehte.
Wenn es Petrus gegen Abend auch nicht immer gut mit
dem Wetter meinte und hie und da seine Schleusen öffnete,
so wurden diese „Ueberraschungen" mit dem nötigen Humor
entgegengenommen. In den späten Abendstunden aller¬
dings wurde der Regen leider so stark, daß die Veranstal¬
tungen im Freien abgeblasen werden mußten . Für die
Kinder gab es in diesem Jahre eine ganz große ,Neber-
raschunq. Die Stadtverwaltung hatte in verständnisvoller
Weise die große Bürgerwiese durch Künstlerhand m eine
Märchenwiese verwandeln lassen, auf der die Jungen und
Mädel alles fanden, was sie sich sonst nur erträumen konn-
ten.

Ncunkirchcn (Odenwald). ( Fa milien tag,
Anas .) In Neunkirchen fand am Pfingstmontag die erste
Familientagung der Sippe Arras statt. Aus dem Rhem-
land, aus Nheinhefsen und der Pfalz , aus dem Odenwald
und seinen Nandgebieten waren über 300 Mitglieder un
Angebörige dieses Geschlechts zu einem Familientag zû m
mengekommen. Ein gemeinsamer Gottesdienst leitete die V
anstaltung ein. Die Versammlung fand rm Kirchgarten statt,
wo auf einem Gestell der sieben Meter breite Stammbaum
des Geschlechts befestigt war. Professor Frestn-Wemheim er¬
läuterte den Stammbaum und sprach über Geschichte un
Herkommen der Familie.

Mainz . (6 7 P f i n g st s o n d e r z ü g e.) Der Reise-
verkehr war an Pfingsten sehr stark. Infolge des schonen
Wetters war der Ausflugsverkehr am Pfingstsonntag sehr
lebhaft und hielt bis in die Nachmittagsstunden an . Am
Pfingstmontag setzte ab 17 Uhr auf allen Strecken em uoer-
aus starker Rückverkehr ein, so daß sämtliche Zuge mit den
zugehörigen Vor- und Nachzügen gut zum Teil sogar über¬
besetzt waren . Es wurden folgende Sonderzuge gefahren.
Am Donnerstag 5, am Freitag 5, am Samstag 28, am
Soiintag 12. am Montag 17 - zusammen 67 Sonderzuge.
Der Verkehr wickelte sich glatt und ohne ,eden Unfall ab.

Worms . (Ein übler ..Doppeloerdiene r̂" .) Das
Beürksschöffengericht Worms verurteilte am 14. Atarz mm
den 53jährigen Heinrich Gernsheimer aus Worms wegen
Rückfallbetrugs zu einem Jahr sieben Monaten Eefangms,
wogegen er Berufung einlegte. Die Große Strafkamme
Mainz hat dgs Strafmaß dahin geändert daß Gernshenner
m einem Jahr Zuchthaus verurteilt wurde. Der Angeklagle
hat zahlreühe Vorstrafen hinter sich, darunter allein zehn
Jabre Zuchthaus. Im vorliegenden Falte betrog er meIS W°,m- vom Au»ui. 1833 bl- »i ® » «*
900 Mark Wohlfahrtsgelder, die er zu Unrecht bezog. da er
verschwieg, daß er als Provisionsreisender einer .viaschlnen
fabrik verdiente. . . .

Dich. (Der  P f i n g st m a r kt.) In Lich fand der seit
Jahren übliche Pfingstmarkt statt, mit dem am Vormittag
ein Viehmarkt mit Prämiierung und am Nachmittag eine
öffentliche Bauernkundgebung verbimden warm . Aus dem
Viebmarkt war durckwea Qualitatsvieh der Fleckviehrasse

Homberg (Oberhessen). (7 00jähriges Stadt-
i u b i l ä u m.) Während der Pfingstfelertage wurde hier
unter sehr großer Beteiligung aus Rah und Fern die Fer-r
der 700. Wiederkehr der Verleihung des Stadtrechts an
Homberg begangen. Am ersten Feiertag fand abends ein
Festakt in der Stadthalle statt, bei dem eine heimatliche
Lokaldichtung in zwei Akten aus der H°wberger Stadtge-
schickte aufgeführt wurde . Ferner wurden von emer
Trachtengruppe Volkstänze aufgeführt . Am zweiten Feier-
taa bewegte sich ein reich ausgestatteter historischer riestzug
Lich in w-lch-m Vild-r - n-
Hornberger Geschichte gezeigt wurden ^ Anlaßlich,der Ĵubv
täumsfeier wurde im Rathaus eintaumsieier wurve uu yiun;uu» ->» Museum ^mgerichtet,
das eine Heimstätte für Dokumente und sonstige Gegen-
stände aus der Homberger Stadtgeschlchte sem soll.

Gießen. (Studentische  S,ti s tun gs feste .) Wäh¬
rend der Pfingstseiertage wurden m Gießen das 120- Snf^
tlingsfest des Corps Hassia und das 50. Stlstungsfeit ^ der
Landsmannschaft Merovingm gefeiert. Zu beiden Veran
llaltunaen hatten sich die Alten Herren der feiernden Kor-
porationen aus Nah und Fern in großer Anzahl euigefun¬
den. Die Höhepunkte der Stiftungsfestfeiern waren die SÜf- ^
tungsfestkommerse und die Totengedentfeiern. ,, ...

**

itit

' muoer , aoer es givi reuiL
>c»,N ^ selbst das Paradis in eine Dunkelkammer
^ e " würden . Wenn noch dazu ganz neu berge-

- Frankfurt a. M. (Universitäts - Rennen
duf dem Main .) Am Samstag , dem 15. 6. 35, 18.45
Uhr. wird zum ersten Male ein Wettkampf der Hochschul-
städte-Achter zwischen den Universitäten Frankfurt a. M ..
Heidelberg und Bonn ausgetragen . Das Rennen , zu dem
der Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt a. M. einen
Preis gestiftet hat , findet in Anwesenheit der führenden
Persönlichkeiten der drei Universitäten oberhalb der Wil¬
helmsbrücke statt.

Mainz.
Mainzer Schlachtviehmarkt.

Auftrieb : Rinder 311. darunter 7 Ochsen (zum
Schlachthof direkt 2), Bullen 9 (1), Kühe 2081(7), Färsen 70
(7), Kälber 160 (44), Schweine 751 (57). Notiert wurden
für je 50 Kilogramm Lebendgewicht m RM : Ochsena) 42,
b) 39 bis 41. Bullen a) 42, b) 41, c) 38 bis 40. Kühe a)- " "" vis40 bis 42, b) 35 bis 39, c) 26 bis 34. d) 20 bis 25 Färsen
a) 42. b) 40 bis 41, c) 35 bis 39, d) 30 b,s 34. Kälber a)
62 b)  58 bis 61, c) 50 bis 57, d) 40 bis 49. Schweine b) 48
bis 51 c) 46 bis 50, d) 44 bis 48. Marktverlauf : Rinder
und Kälber lebhaft, ausverkanft . Schweine mittelmäßig,
aerinaer Ueberstand.
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Die passende Armkette erhalten
Sie bei Ihrem Händler für 30 Pfg.



Neues aus aller Well
# Drei Personen in der Isar ertrunken . Wie die

„Münchner Neuesten Nachrichten " melden , sind in der Isar
in der Nähe der Brudermühl -Brücke und in der Nähe der
Wittelsbacher -Brücke zwei Knaben im Alter von 8—10
Jahren und ein 19 Jahre alter Mann ertrunken . Die Lei¬
chen wurden von dem ziemlich hochgehenden Wasser fort¬
getrieben.

Hs: Unwetter auf der Insel Usedom . Nach einer Meldung
aus Swinemünde entlud sich an der Küste ein ungewöhn¬
lich schweres Gewitter , das von wolkenbruchartigem Regen
und schwerem Hagelschlag begleitet war . Stellenweise wur¬
den die Roggen - und Haferfelder zerschlagen . Die Wiesen,
die guten Graswuchs hatten , wurden vernichtet . Verschie¬
dene Bauern haben ihre gesamte Ernte verloren . Hagel¬
körner haben Fensterscheiben und Dachziegeln durchschlagen,
Bäume entlaubt und das Rohr am See gebrochen.

# Tödlicher Bergunfall im Allgäu . Von der Socktal-
fcharte versuchte der 20jährige Franz Deschler aus Lindau-
Reutin über den westlichen Grat des Bockkarkopfes zum
Waltenberoerhaus zu gelangen . Er stürzte ins Hintere
Bocktal ab , wo er tot liegen blieb . Touristen beobachteten
den Absturz und verständigten durch Notsignale andere
Bergsteiger , von denen sich einer zu dem Verunglückten
abseilte . Er fand ihn mit vollkommen zerschlagenem Schä¬
del auf . Berafübrer aus Oberstdorf bargen die Leiche.

Folgen der Autoraserei
Personenwagen renn« gegen Baum . — Zwei Tote.
Schwerin . 11. Juni . Ein mit vier Personen besetzter

Kraftwagen aus Berlin raste etwa 200 Meter hinter der
Ortschaft Goldenitz beim Ueberholen eines anderen Kraft¬
wagens mit 80 Kilometer Geschwindigkeit gegen einen
Baum.

Zusammenstoß zweier Motorräder
Zwei Tote , eine Schwerverletzte.

Gingen -Fils , 11. Juni . Auf der Staatsstraße Süßen—
Geislingen zwischen hier und Kuchen wollte ein 28jähriger
Motorradfahrer aus Göppingen , der seine Schwester als Be¬
gleiterin auf dem Rücksitz hatte , einen Autobus überholen,
als gleichzeitig aus entgegengesetzter Richtung ein zweiter
Motorradfahrer aus Geislingen kam.

Beide Fahrzeuge prallten mit unverminderter Geschwin¬
digkeit und unheimlicher Wucht aufeinander . Bei dem Geis-
linger Fahrer explodierte der Benzintank . Er erlitt neben
schweren Verletzungen so schwäre Brandwunden , daß er
unmittelbar nach dem Unfall starb. Der Göppinger Fahrer
wurde in hoffnungslosem Zustand ins Geislinger Kranken¬
haus eingeliefert . Er ist dort inzwischen gestorben.

Seine Begleiterin erlitt einen Oberschenkelbruch und
andere Verletzungen . Ihr Zustand ist befriedigend . Beide
Motorräder wurden vollständig zertrümmert.

Durch den furchtbaren Anprall wurde der wagen voll¬
ständig zertrümmert . Die beiden vorn sitzenden Männer.
Vater und Sohn Steinwück, waren auf der Stelle tot. Die
hinten fitzende Frau und Tochter Steinwück erlitten Ver¬
letzungen. die Frau doppelte Knochenbrüche am Ober- und
Unterschenkel, sowie am Arm . die Tochter einen schweren
Schädelbruch.

Bis jetzt zwei Tote.
Auf der Straße Brackenheim — Haufen -Zabern bei der

Straßenkreuzung Meimsheim —Dürrenzimmern streßen ein
Omnibus aus Bönnigheim und ein Personenauto aus Mttt-
weide -Sachfen zusammen.

Von den Insassen des Personenautos wurden der ve-
fiher des Wagens . Postinspektor Paul Meyer , schwer veri- ht
und sein Ehaufseur Bernstein tot aus dem wagen gebar-

in. Die Ehefrau des Posttnspektors hatte^Armbrüche mtd
Irandrmimwere Brandwunden erlitten. Auf dem weg ins Bracken-

heimer Bezirkskrankenhaus starb Postinspektor Meyer . Am
Aufkommen seiner Frau wird gezweifelt.

Die Straßenkreuzung Meimsheim —Dürrenzimmern ist
ziemlich unübersichtlich und wurde wohl von dem Lenker des
Personenautos übersehen . Das Personenauto ist vollständig
ausgebrannt , während der Omnibus nur geringe Befcha-
digungen erlitt.

Noch ein Zusammenstoß
Und wieder zwei Tote!

Auf der Kreuzung der Provinzialstraßen Jugenheim—
Bickenbach und Jugenheim —Alsbach stießen zwei Motor¬
radfahrer , der eine aus Arheilgen , der andere aus Wetz¬
lar . zusammen.

Bei dem Zusammenstoß kamen der Arheilger und sein
Beifahrer zu Fall und wurden schwer verletzt. Bereits auf
dem Transport zum Darmstädter Krankenhaus trat bei
beiden der Tod ein.

Der Motorradfahrer aus Wetzlar blieb unverletzt , dage-
aen trug seine Beifahrerin einen Oberschenkelbruch davon.

Sport und Spiet
Oie nächsten pokalspiel-paamngen

Gruppensportwart Knehe (Duisburg ) hat jetzt die
nächsten Spiele um den Fußball -Vereinspokal für die
Gaugruppe 4 (Baden , Südwest , Mittelrhein und Nieder¬
rhein ) festgelegt . Sie sollen nach Möglichkeit am 23. Juni,
spätestens jedoch bis zum 30. Juni ausgetragen werden
und der Spielbeginn wurde generell auf 17 Uhr festgesetzt.
Die Paarungen lauten wie folgt:

. Gau Baden:

SV Waldhof — VsV Mühlburg
1. FC Pforzheim — FV Breiten
Freiburger FC — FV Rastatt
Karlsruher FV — 1. FC Kaiserslautern

Gau Südwest:
Wormatia Worms — Haß' ia Dieburg
Saar Saarbrücken — Eintracht Kreuznach
Opel Rüsselsheim — FC Egclsbach

Gau wikkelrhein:
FV Neuendorf — FV Homburg (Saar)
Köln 99 — Duisburg 99
CfR Köln oder Brachbach -Duisburg —
Duisburg 08 ' oder TNU Düsseldorf

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , sowie kür die

vielen Kranz - u. Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer
lieben Schwester , Schwägerin , Tante und Cousine

Magdalena Richter
sagen wir herzlichen Dank , auch den Kameradinnen u. Kameraden
des Jahrgangs 1873 kür die Kranzniederlegung und auch allen
Denen , die der Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hintermieuenen

Flörsheim a. M., Wiesbaden -Biebrich , den 12. Juni 1935.

kauft

Saue«
Grofje
Milchvieh»

tfll Auktion
I VJL/v frischmelkenden

und hochtragenden
Milchkühen und Zuchtrindern
aus Oldenburg u. Ostpreußen
in Wiesbaden - Erbenheim
Hundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzviehbe¬
schaffung e. G. m. b. H., Ffm.

Mittwoch, den 19. Juni 1935
Reiche Ausw. an Leistungstieren
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Gau Niederrhein:
Hamborn 07 — Schwarz/Weiß Essen
Fortuna Düsseldorf oder Union Haniboft
— Köln -Mülheimer SV oder FV Siegle

Nstog , 13

Allerlei vom Radsport
Ein großer Sieg unserer Amateure.

Im Radsport nahm der Länderkampf der w
teure von Deutschland und der Schweiz  ft ®tabt
furt a . M . das meiste Interesse für sich in Anspruchs . unoßrct

Gheet,
,J n ber belast

öor die
lands Amateure errangen hier wieder einen großft1. Neicfm« 1' hio ..
Vor 8000 begeisterten Zuschauern kamen Toni \ Fracht w 1 1
Ihbe , Hasselberg , Klöckner und Hoffmann u . a . r ^ nanftatt
Sieg von 99 :75 Punkten.

hat. Nicl

Mit Start und Ziel i"M .-k'^ Qlt ^
witz wurde auf einer 217,2 Kilometer langen 2 tr{i(

Dt1
traditionelle Straßenfernfahrt „Rund um u'leiern unj,'
schlesien"  ausgefahren . Bei den Berufsfahml . Das eioenart
auch bei den Amateuren wurden die Sieger erst ft], > rHJenö3 rre
ermittelt . Bei den Professionales siegte Stach (Mn >. M in den Famil
Weckerling (Magdeburg ) und Stapel (Berlin ), wäh^" . Welt
Wendel (Schweinfurt ) vor seinem Landsmann \ Uauch ^tjtzstch
Meier (Berlin ) das Rennen der Amateure holte. C, ^ Feldern des
Italien - Rundfahrt  wurde mit der Etappe * sie von
Mailand (290 km) beendet . Etappensieger wurde ^ W-Iuni wären,
Di Paco , während Bergamaschi den Sieg im Gesaw ^ ^ nde Einnc
ment vor Martano und Olmo davontrug . Der ,, "ssen.
deutsche Teilnehmer , Altenburger , belegte im Gesaft ^ ^ " icht jede
ment den 17. Platz . — Walter Lohmann (Bochuwl -siecht  habe
zurzeit erfolgreichster Dauerfahrer , feierte auf der ^ ^ sĵ udertalte ü
ner Olympia - Radrennbahn,  nachdem " »> die ŝ ^ ben.
am Tag zuvor in Forst das „Goldene Rad von 3 Dt’j Alstand
wonnen hatte , im Großen Preis von Berlin einen » jWiQ :
Erfolg vor dem Spanier Prieto und August Waft ^ und kr

Ausklang des Codurger Turn
Die Ergebnisse der wehrkämpfe . *. g eit 12 ~ -

Die Feierlichkeiten anläßlich der 75-Iahrfe ^ j  JJ°ti bestehen. C
Deutschen Turnerschaft in Coburg wurden zu eine«!̂ oer bi e hejpa
digen Abschluß gebracht . Am frühen Morgen des '+*' ^ Zu ihr pii
sonntags begannen die volkstümlichen MehrkäMii 1

Hoftheater wurde eine Morgenfeier abgehalten , - . «i netl . --
einer zweistündigen Mittagspause formierte sich V 6t#x °xVu-‘ ^ <-1
zuq,  der in vier Abteilungen nach dem Marktplsw,»' o-,e Aufno
} . . -ch -- -s -m *& »>,Kch °>n-n«
(onb auf dem Anger

das große Schauturnen

statt , an dem sich auch die Deutschland - Ri^
teiligte . Die Siegerehrung und ein Volksfest  ojjj

WS

.ln  seiner

.- n- . - -- - - ,  mo  u net) en ber
denen auch eine völkische Prüfung zu erfüllen 15̂ 9̂ blieben

und sie he
Bes

it'

Anger  bildeten den endgültigen Ausklang des
Erg ^ bN' ßDie Mehrkämpfe brachten folgende - . „

Mannschaftskampf der Iugendturnerinnen : 1. Tlf
211 Punkte ; Dreikampf der Turnerinnen : 1. LE
hard -Eisleben 85 Punkte ; Vierkampf Kl . 1 : 1- '
mann -Ruberg 82 Punkte ; 2. G . Bade -Aschaffenbu^

^ie duri

m»' d>e es e
V ° n°ch am

ülieger,
Ä -Nenen

"ung bericht
kampf Kl. 2 : 1. A. Bortune -Haßloch 87 Punkts Ä findet si
kampf Kl. 3 : 1. Laubscher -Ludwigshafen 89 Punkts », ^
kamvf Kl . 4:  1 . A . Lohrmann -Frankfurt a . M

ArDeiter - Kieidung
Mützen

Strümpfe
Söckc &en

Krawatten
Kragen

Trikotagen
Kurzwaren

und sonstige Neuheiten

Saue«
Hauptstraße 32

| Große Aus # '
Damen - u.
Strumpr

sowie Damen - u.K/ gj cwj’e9e
chen , Kniestrüiupft ’ |*,! Nikch
Strümpfe , Herrens ^ l Js 4 ®« Ent
telschürzen , Darti erl
derschlüpfer , Hecke $
hübsche Dirndlst 0' 'f|S
und alle Kurzwat e

b  Sie bei

Fa . Max m
Flörsheim , Ecke ßV

I

I

Ia. Nagut-Kraftfutler
Legemischfutter

Kückenkörnerfutter
Muskator

Hirse — Haferflocken
Vogelfutter

zu billigsten Preisen
Gattes

Hauptstr . Göringstr.

Mm«
für Garten u.
Begonien, Lobelien, Pe n-nsL
ranien , Fudisien, FdsP,
Steingärten , Topf- UN yf
pflanzen.Alle Binderei®
Kränze in moderner
Gemüsepflanzen,
Sellerie- und Lau

'otA .Apparat

P :«

S 'Mw ' liTtii
--

»hr* nb  Meter
v°r dem

h  L ) ie eise,wol
wurde.

in beÄer V/are c,t>̂ i*S
Sviedvich

Gärtnerei am
Flörsheim am Main

Die Älnrersen - Attnahttre
für das bekannte Familienblatt

Daheim ,
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete

tet) befindet sich in unserer Eeschäftssteue^
Verlag: Heinrich vreisbach, klöraheim^

✓

fö' f
Das Publikum hat nur nötig , die Stellen -Anzeig^
Perfonalanzeiger des Daheim bei uns abzugeben j-
Gebühren (kein Ausschlag) zu entrichten . Die ^

Hauptschriltleiter i»nd verantwortlich !ör Politik und Lokales : ^ ^
Stellv . Hauptschriltleiter und verantwortlich für den Änreigente * * j,*F
bach j’r.; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sKmtlich in
D-R. V. 35.: 90* Zur Zeit ist Preisliste Nr. 12 gültig
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Gheel̂ die unheimliche Giadi

Essen
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im e^ Ä ^ n der belgischen Provinz Antwerpen liegt die kleine
Anlvruä) D-° dô .̂ heel. die schon über tausend Jahre alt ist und nch
JJSofien g Ss, “;lIen  anderen belgischen Städten durch eine Eigenart
n Ion? : öte  ihr den Beinamen ..Stadt ^ de^ Irren e>n-
n ii. a. l" ■
und Ziel
angen S

u m -
Verufsfahrch
zer erst W
Stad) (Per

KIKrSvetmee Jeiturrs
MW mi> SAiWlW
Ae!M üttis&it .SKreW«

5  Ss?
nann

e t,t berechtigt, Irre aufzunehmen -,
1800 Familien durch eine oft schon

der v ' ^ ■'»••«ertaite Tradition und Erfahrung im Umgang mit
achdem erZ ^ erworben. Jede dieser Familien muß sich eines ge-
, von Forsts Wohlstandes erfreuen , darf höchstens jwi  3rre auf=
-lin einen» ^ et>, die Anspruch auf ein ruhiges , behagliches Heim
,ust Wâ . A »Ute und kräftige Ernährung haben. Gefallt es einem
^ tomir ln  seiner Pension nicht, so kann er sie wechseln. Die

d?r?s"'°n. die Irre als Pensionäre aufnehmen, tragen für
" Wohlergehen die volle Verantwortung.

e: . -nei : Kv? eit 12 Jahrhunderten soll diese Einrichtung angeblich
wahrst' ^ bestehen. Eine Legende führte zum Bau emer Kirche,m elNtw,..- ver u .̂r- „ _ „u « s;* (w-hnknntrnntrt her Irren.Stehen . Eine Legende führte zum Vau emer

*x1fm  jujjt̂ die heilige Dymphna , die Schutzpatronin der Irren,
an des v y • Zu ihr pilgerten die Geisteskranken, für die eine Her»
-tehrkaMpi. . Je »eben der Kirche errichtet wurde, in der die Kranken
llen roâ , ÜZNge blieben, bis die Heilige ihre täglichen Gebete er¬
sten . iin  r.! dx. d und sie heilte. Da die Herberge bald nicht mehr für

starke » Besuch ausreichte, übernahmen Familien der
‘ d-e Aufnahme von Irren als Pensionäre.:h c . •• . . .. fix vmII  SAtti 1t ht(*

alten,
e sich d-
MarktpM
!ff Re.
rt . Ast

">e Ausnahme von Irren ais ’+
Stf 1 HitleÄ̂ einend trägt man sich jetzt
^ 'egx,̂rmgung der Kranken in ein«

nd - RiS!

mit dem Plan , die
einer anderen Weise zu

r ^ie durch ein Wunder Geretteten
' El herbAu den vielen Klubs , die die englische Hauptstadt be-
’& b -bi ^ iC 9!’ gehört auch ein Klub, dem nur Menschen ange-
®-.r ÖTÖ VJ Kff * bl€  es einem glücklichen Zufall verdanken, daß sie

}'  oihifl Ctich„ am Leben sind. Es handelt sich fast ausschließ-
1- ^ Ä •' Flieger, die zugleich die Autoren eines in London
1: 1. ;!3iH-Nenen Buches sind, in dem sie von dem Wunder ihrer

syUis **̂

u -

mpr
u-Kî « integer Bennet erzählt, wie er aus seinem bren-
ümpie- . . f5lug3eug springen mußte, ohne in dem dichten

~</e\ | ($ .h . die Entfernung vom Boden erkennen zu können.
° ^.l, S der Fallschirm geöffnet habe, sei er nur noch einige
- ° Meter über den Dächern gewesen. Er sei nur da-
' W ? °r dem sicheren Tode gerettet worden, daß er >m

h  k?, d'e eiserne Sprosse eines Fabrikschornsteins zu w -
«ertZsam. wodurch die Geschwindigkeitdes Sturzes gem-.l-

^urde.
dhyfNe der wenigen Frauen , die dem Klub angehören , ist
^ipnM̂ arlayne . die Erfinderin eines Fallschirms aus

'«and. Ms sie mit ihrem Fallschirm vor einem großen

estrüwp- '
Herrens»^ 1
n, Damen' Ji
ier, Herr« ,(
)irndlsto |f >
Kurzwa re
Sie bei

Kreis von Intereffenren einen Mynen Versuch machen ,
wollte versagte zu ihrem Schrecken nicht nur die Erfindung,
sondern sie verfing sich auch noch mit den Schnuren im
Fahrgestell , io daß sie hilflos zwischen Himmel und Erde
schwebte und bei jedem Landungsversuch zu Tode geschleift
werden mußte. Der Pilot hatte die Idee , der Verunglückten
an einer Schnur ein Messer herunterzulassen. mit dem ste
sich nach unsäglicher Mühe vom Flugzeug loslö en konnte.
Nun entfaltete sich der gewöhnliche seidene Fallschirm, den
die Fliegerin gemäß den Sicherheitsbedingungen der Be¬
hörden neben ihrer Erfindung außerdem umgeschnallt hatte,
und sie kam glücklich zur Erde. Als sie ihren Sturzhelm
abnahm, entdeckte man zu ihrem Entsetzen, daß ihre Haare
inzwischen grau geworden waren.

Die Mrläumsbnesmarke mit der Totenmaske
Bei einem jeden Jubiläum , das ein Herrscherhaus oder

die Negierung eines Landes begeht, und bei vielen anderen
besonderen Anlässen gehört die Herausgabe von Erinne-
runasbriefmarken heute mit zum unentbehrlichen äußeren
Dekorum. Zum Silberjubiläum König Georgs V. werden
als erste Auflage der Jubiläumsbriefmarke zunächst einmal
eine Milliarde Exemplare gedruckt, und in den Kolonien
und Dominions des britischen Weltreiches erscheine» nicht
weniger als 200 verschiedene Sorten Jubiläumsmarken,
auf die die Philatelisten nun Jagd machen können. Der
König von England ist ja selbst ein eifriger Briefmarken¬
sammler; die von gleicher Leidenschaft Besessenen befinden
sich also 'in der allerbesten Gesellschaft.

Es ist noch nicht lange her, daß eine solche Jubiläums¬
briefmarke in der politischen Geschichte eines Landes eine
besondere Rolle gespielt hat . Das war zu Anfang de-
Iahrhunderts , im Jahre 1904, als in Serbien das hundert¬
jährige Bestehen des Hauses Karageorgewitfch prunkvoll ge¬
feiert wurde . Die Begeisterung war um so großer als
im Jahre vorher das Haus Obrenowitsch mit dem Attenta!
auf König Alexander I. in der Nacht vom 10. zum 11. Juni
1903 zum Erlöschen gekommen war . Im Jahre 1858 hat¬
ten die Obrenowitsch' mit Rußlands Hilfe die Karageorge-
witsch' die eine österreich-freundliche Politik betrieben, von
Throne verdrängt . Der Jubel war also groß, als in
Jahre 1904, anläßlich des hundertjährigen Bestehens des
Hauses Karageorgewitsch. dieses nach langer Unterbrechung
wieder die herrschende Dynastie war.

Doch etwas Eigenartiges geschah: Die Jubiläumsbrief-
- marke, die die Köpfe des neuen Königs Peter I. und Kara-
* aeorgewitsch', des Stammvaters der Dynastie, sowie in

einem Kreis die Jahreszahlen 1804—1904 aufwies , ergab,
wenn man sie auf den Kopf stellte, die genaue Zeichnung
einer Totenmaske.

Natürlich fehlte es nicht an Auslegungen dieser merk¬
würdigen Erscheinung. Man wollte wissen, daß die Brief¬
marke eine stumme Anklage gegen den Komgsmord des
Vorjahres darstelle-, andere sprachen davon, daß der Mord
an König Alexander Obrenowitsch durch ein Attentat gegen
ein Mitglied des Hauses Karageorgewitsch gesühnt werden
würde. Die serbische Regierung , so erzählte man , habe bei
den Briefmarkenhändlern in aller Welt durch ihre Agen¬
ten die Jubiläumsmarke zurückkaufen lassen. Dem Ge¬
rücht steht aber die Tatsache entgegen daß d.e Marke noch
bis zum nächsten Jahr von den serbischen Postanstalten
verausgabt wurde.

Jedenfalls war die allgemeine Verwirrung groß, und
man versuchte auch, der Sache auf den Grund zu gehen und
einen Schuldigen festzustellen. Der Verdacht richtete sich
gegen den serbischen Graveur Gyoka Jovanovic und den
französischen Graphiker Eugen L. Mouchon der in der
Zeit von 1876 bis 1904 für zahlreiche Lander die Brief-
markenzeichnungen entworfen hätte . Ihm warf man vor,
daß er sich von der Mutter des Ermordeten , der Königin
Natalie , habe kaufen lassen und die Totenmaske in die Ju¬
biläumsmarke eingeschmuggelt habe. ser iran .zomme Kunst

ler wuyle Ach aber erforgreny gegen alle AMcyuwtgungen
zu verteidigen, so daß es auch heute noch ungeklärt bleibt,
ob Absicht oder Zufall die Hand im Spiele gehabt haben.
Es ist aber ein nicht minder eigenartiges Zulammentre, ên.
daß genau 30 Jahre später, also im 130. Jahre des Be¬
stehens des Hauses Karageorgewitsch. König Alexander vov
Jugoslawien in Marseille mörderischen Kugeln zum Opfer
fiel. Doch vielleicht liebt die Geschichte das Spiel mit de«
Zahlen ebenso sehr wie das Spiel mit den- Zufall , wovon
ja jene merkwürdige Jubliäumsbriefmarlc Zeugnis ablegt.

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm- N>"nmern:

6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.15 FruhkonM,
Nachrichten; 8 Wasserstandsmeldungen: 8.10 Gymnastik 8
Frühkonzert bezw. '-Sendepause; 11 Werbekonzert; M-20 Pro¬
grammansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter , 11B0 Sozia!
dienst; 11-45 Bauernfunk; 12 Mittagskonzert I, .13 3eü,
Nachrichten, anschl.: Lokale Nachrichten; 13-15 Mittags -ii - 14 ^ eit ^ admc&ten; 14.15 14 3̂
St Ä & Ä5 14.40 mrtk 14.45
Dcrufe- 17 Nachmittagskonzert; 18.45 Das Leben sprich,
18 55 Wetter, Wirtschastsmeldungen, Programmand«rungen,
Zeit; 20 Zeit, Nachrichten, anschl.: Tagesssuegel- ^ 3 ,
Nachrichten: 22.15 Wetter, lokale Nachrichten, Sport , 24

^ ^ Donnerstag . 13. Juni : 10 Sendepause; ^ Praktisch«
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15̂ Kinderfunk,
Deutlcke Handwerkerlieder; 16.30 Bucherfunk, 16-50 Kunst
und Gl mibe; 18.30 Große Deutsche erleben Hemmt und
Welt ; 19 Unterhaltungskonzert; ^ .15  Opern !onzert,
des alten Handwerks Recht und Gewohnheit, 22.20 Die
Landschaft spricht; 23 Tanzmusik. ^ . ... .

Freitag , 14. Juni : 10 Sendepause; 10.45 Praktisch«
Ratlckläae für Küche und Haus ; 15.15 Für die Frau,
Kleims ^Konzert; 16.30 Wie beeinflußt die Sonne un er«
Erde'?, Vortrag ; 16.45 Deutsche Ostpolitik rm Mittelalter,
17 Bunte Musik am Nachmittag; 18.30 Jugendfunk, 19
Unterhaltungskonzert; 19.45 Welcher Empfänger ist ^ r rrch-tioe-p Zwiegespräch; 20 Stunde der Nation , 22.2U uue
amtlichen Nundfuntzeitschriften; M .30
Fahrt über die Rennstrecke; 22.45 Sportschau der Woche,
23 Der Reichssender fährt über Land.

Knmstaa 15 Juni : 9.45 Chronik einer alten Hano-
werterfamilie;' 10 ' -Sendepause; 14.45 ^us der Wunderweit
der Natur ; 15 Aus dem Leben eines nationalsozialistischen
Kämpfers- 15.10 HI - Tritt gefaßt!; 16 Der frohe Sams-
tagnachmittag; 18 Am Rande des Brenwaloes. Funstpreft
18 20 Stegreifsendung: 13.30 So helfen sie der Saar . Ar
bcitsdienst an der Baustelle; 19 Präsentier- und Pmai^
Märsche; 20.15 Banditenstrelchc , Operette von Frmiz von
Suppe ; 22.15 Trainingsbericht und Staffelhorbencht vom
Nürburgring : 22.30 Tanzmu sik zum  Wochenende.

Die Malerin Grete Waldau gestorben. Die Berlin^
Malerin Grete Waldau ist in Völklingen/Saar wo sie ^
Öen Röchlingschen Eisen- und Stahlwerken tätig war , im
Ater von 77 Jahren verstorben. Ihre Bilder von Industrie,
statten sind ausgezeichnet durch das Veritandms für da.
Malerische der modernen Technik und durch^ >ie sichere Be¬
herrschung der Perspektive. Ihr großes Können wurde
durch die große goldene staatsmedaille belohnt.

Lin « ejtaurant mit Sonnenküche. In San drego nü
Kalifornien wurde das erste Restaurant eröffnet, dessen
Speisen mittelst Sonnenwärme zubereitet werden. Unter
der Aufsicht eines Ingenieurs und zweier Köche werden die
Gerichte in Röhren geschoben, die von Oel umflosten sind,
das durch das durch Spiegel aufgefangene Sonnenlicht zum
Kochen gebracht wurde . Obwohl der Zubereitungsprozeß
lange dauert , ist das Lokal immer überfüllt , da sich niemand
das Schauspiel entgehen läßt , zu sehen, wie die Speisen von

s der Sonne gekocht und gebraten werden.
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^°risetzung.
'ei dank, daß ich dich sehe! Ich dachte schon seft

wnuer , vb du wohl zu mir kommen wurdest? Svyst
nämlich niemand . Wir sind ganz verlasen . Die

eu sind eine hundsgemeine Bande, sog ccĥ dir

srei am Fri®
m Main

.. rsf
lieh in P,l!r

sind eine hundsgemeine Bande, sog uh^ brr . Lvo-
tt4 „ Bater lebte, tarnen sie uns von allen weiten ge-
>--qÄ . Jetzt . . ." Ein trockenes Aufschluchzen. Pwtzlrch
H«Ttr }ir&e wieder an Annchens Brust — diesmal lecoen-

^4) weinend. .
'st so schrecklich, Annchen! Du hast doch demen

-lê ' Und Geschwister! Ich . . . dann die Angst, Auu-
kz Ich traue mich ja kaum mehr auf die Gasie. L>o oft

'' "gelt, zittere ich. . ."
lynchen sah die Freundin verständnislos an.

M 'ft*  THilde, ich erkenne dich ja gar nicht wieder ! Du
fürchten>> Wovor hast du denn nur Angst?

Srt  hast nichts gehört ?" sagte Thilde scheu. .Kat dir
^ Uh? Utter  nichts erzählt ? Sie weiß es ;a auch. Sre war
« ^ gleich nach Vaters Tod — sie sag e, wir sollten
^ Laviere beiseite schaffen. Freilich, Bestimmtes wuyte

nicht, und ich -nachte mir erst auch mcht mel
über die Andeutungen deiner Mutter . Wrr

Alt mM so weg vor Schreck und Jammer ! Du^welyt, wie
Hiiŷ r war . . . besonders gegen mrch. Die Sterne vom

w hätte er mir geholt, wenn rch es gewünscht hatte
S Ä„ö}ann aut einmal lag er tot vor nur ! Da denkt
> vre, anders , gelt ? Und Papiere waren auch
% , > Cr muß ste alle im Amt gehabt haben. Aber

.Amunsere Trine auch mit solchen Sachen kommt. . .
* was sür Sachen , Thilde ?" ^

^ -tz-Ai sw schlecht von Vater reden ! Gestern, als-A-rrne
' ' in oen „Noten Löwen" ging, hat sie es selbst ge->-lt», V£tn „_ j_ ytoMfmnt lauen da bei*ft. *il yen ^ uiutu ym«/ ^ ^ ' s*.

itl, tPjmi Schreiber vom Stadtamt sagen bâ bev
' sprachen davon. Vater toll juc jeme

gearbeitet haben. Prozente genommen haben, was Iveiß
ich wofür ? Dein Vater soll auch irgendwie daran be¬
teiligt gewesen sein und Baumeister Merz . . . und letck,
siehst du, ist mir erst vieles klar geworden. Warum der
Bürgermeister so zurückhaltend gegeii uns ist.̂ Nicht eul-
mal ^ beim Begräbnis war er ! Und einige Herren vom
Stadtrat grüßen so steif. . . und auch das begreife ich
erst jetzt, warum ich für einen anständigen 1 ™!^ «
Frau plötzlich zu schlecht war . . . ! Denn früher . aber
dann , als ' ich mich durchaus verloben sollte . . ., da tat er
auf einmal, als wäre nie etwas zwischen uns gewZerî . .
uiid ich war doch zuerst bei ihm ! Beinahe angeboten habe
ich mich ihm . . ." Thilde ballte zormg d,e Hände. „Aber
er wollte nickt verstehen! Da nahm ich dann den Elsr--
Hardt, obwohl ich erst jetzt wußte, wie sieb ich den an¬
dern hatte . .

Sie weinte laut und fassungslos vor sich hin. Annchen
saß daneben wie erstarrt . Auf die letzten konfusen Äekennt-
nisse ThildeS hatte sie gar nicht geachtet, nur , dass der alte
Hobinger und ihr Vater unlautere Geschäfte gemacht hab.n
sollten, blieb bei ihr haften.

Aber das war ja gar nicht möglich! « re sah ihre
Mutter vor sich, wie sie ruhig beherrscht im Laden stand
und Garnrollen abzählte Sw sah sie wieder am ersten
Tag an der Leiche des Vaters — erschüttert wohl durch
den jähen Verlust, aber weder verstört noch angstvoll, son¬
dern auch da maßvoll beherrscht.

Ich glaube tein Wort von alledem, Thilde ! Wie kannst
du nur ans so elendes Biertischgeklatsch etwas geb«m.
Mutter hat mir gar nichts gesagt und wäre sehr̂ empört
wenn ihr solche Gerüchte, vor deiien ;a leider tmn Men -ck
sicher ist, zu Ohren kämen!"

Thilde sah die Freundin von der Seite an und begann
dann wieder eifrig zu packen. Ja so war Annchen nun
schon immer gewesen: Unschuldig, naiv und vertraueNvvo
gegen jedermann ! Schlechtes glaubte sie überhaupt me von

S « . UM -. ■»« « « WWt * ;rüchten auch Tatsachen zugrunde tagen, aber es reute sie
schon, Annchen davon erzählt zu haben.

„So oder so." sagte ste nach einer Weile, „ich mag nicht

hier bleiben und mick) alle Tage im stillen darüber ^ärgern.
Wir reisen morgen nach Berlin , wo fflhitterjune « chwester
hat , bei der sie sehr gut leben kann, denn -vante Betty ist
auch Witwe und lebt in recht guten Verhältnissen.

„Und du ? Gehst du denn nicht mit ?"
„Nur für die erste Zeit , bis ich irgendeine Stellung

aefunden habe. Tie Häuser hier verkaufe ich und schenke
das Geld der Stadtgemeinde . Mutter hat ihr eigene^
kleines Vermöqen von den Großeltern her, davon kann sie
ganz gut ihre Bedürfnisse bestreiten. Ich nehme irgendwo
rfne Stellung als Verkäuferin oder Kassiererin an . Dann
mögen sie hier reden, was sie wollen - mir ist's schnuppes

„Du willst — Verkäuferin — werden? Du , Thitda
"Na — meinst du, ich tüte das nicht?"
„Doch . . . natürlick,, aber . . ."
„Ich will unabhängig sein, verstehst du ?"
Thilde preßte den Deckel sehr energisch über den voll¬

gepackten Korb und setzte sich dann noch darauf , damit er
besser zuginge.

Und Arbeit ist keine Schande . Und das Nest hier habe
ich satt _ aber gründlich ! Und aus Geld habe ich mir nie
viel gemacht!" . . N

„Aber du wolltest früher doch immer .heiraten und
hattest stets „mehrere Eisen im Feuer , wie du jagte,:.
Auch hörte ich, daß dich Assessor Kassatlnochlmmer
Thilde unterbrach sie ungeduldig . „Ich bitte dich, rede nur
nick-t von diesem Ekel! Uebrigens ist er inzwischen Amts-
Äter geworden. Nein, weder von ihm noch von emem
anderen ^will ich mehr etwas wissen. Die Männer habe ich
auch satt — noch gründlicher als schlohstadt ! Mir soll
keiner mehr nahekommen, und heiraten werde rch me !"

kenne dich ja gar nicht wieder, Thilde.
Tsa — das kommt eben manchmal vor, daß man sich

ändert , wenn man allerlei Erfahrungen gemacht hat!
Sie sprang vom Korb herab und sperrte dessen schloß

zu. „Na , erzähle lieber »an °ir Da - ist Ich-« -,
als wenn ivir von mir oder schlohstadt sprechen.

(Fortsetzung folgt .)
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3n dem vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
Sophus Trolle trifft mit feiner Tochter Helga in

Kimberley ein. Der erste Eindruck, den Helga von
der Stadt der Diamanten empfängt, ist nicht gün¬
stig. Bom Bahnhof zum Hotel fahren fle durch die
Elendsviertel, wo Menschen und Häuser an die
dunkelsten Borstädte Londons erinnern. Immer wie¬
der geraten sie in Zusammenrottungen, sehen Poli¬
zisten. die zwischen die Menge schlagen oder hinter
einem zerlumpt gekleideten Menschen herlausen. Po¬
lizei und Detektive suchen, der schwarzen Diamanten¬
händler habhast zu werden. Im Hotel hat Sophus
Trolle den ersten Zusammenstoß. Zwei gefährlich
aussehende Männer verlangen seinen Paß. Trolle
weigert sich, ehe nicht die Männer ihren Ausweis
oorgelegt haben.

„Stimmt schon, Mr . Trolle . Die Herren sind zwar
nicht von der staatlichen Polizei , aber Detektive der Minen-
kompanie und zu Vernehmungen berechtigt."

„Aha !" Ueber das Gesicht des Schweden geht ein ge¬
mütliches Lächeln. „Hab ich mir doch gleich gedacht. Sah
da vorhin auf der Straße einen Kollegen von Ihnen , der
mächtig vertrimmt wurde . Der glich Ihnen aufs Haar,
meine Herren."

„Wenn das eine Drohung sein soll . . . Die Hand
des Breitschultrigen gleitet rückwärts zur Hüstentasche.

Trolle winkt ab und zieht seinen Paß hervor . „Keine
Aufregung , meine Herren . An mir soll's nicht liegen.
" ist ' ~ r - - '“ ri ..Hier ist mein Paß . Wollen Sie sonst noch was von mir?

Die Beamten werfen einen kurzen Blick in das
|t

„Noch allerhand ", knurrt der eine, den Paß zurück-
gsdend. „Sie sind Aufkäufer von Diamanten ? Haben Sie

Sophus Trolle lacht herzlich. „Wenn ich Geld hätte,
müßt ich was Besseres damit anzufangen , als Diamanten
aufzukaufen. Wie kommen Sie auf die Idee ?"

Machen Sie uns nicht dumm ! Sie haben vor einer
knappen Stunde den Versuch gemacht, ehrenwerte Gentle-
men hier zum illegalen Verkauf von Diamanten zu ver-
1Elten ?"

„Was Sie sagen!" Trolle wendet sich mit unschuldi¬
gem "Gesicht Helga zu. „Warst du das , Helga?"

„Eine niederträchtige Lüge." Helga wirft den Kopf in
den Nacken. „Ein paar Kerle haben mir einen Simmstem
angeboten , und ich Hab sie gefragt , ob sie keine echten Steine
hätten . Das ist alles." , . .

,Das ist alles", wiederholt Trolle befriedigt und wen¬
det sich der Bar zu. Der Breitschultrige faßt ihn am
Nockärmel. _ „ . . .. . ..

„So schnell geht das nichl, Sir . Sie sind verdächtig.
Und die Dame auch. Machen Sie keine Umstände, sondern
folgen Sie uns sofort zum Sicherheitsdienst."

.Zum Sicherheitsdienst der Minenkompanie wohl»
Warum denn nicht gleich vor die rechte Schmiede? Füh¬
ren Sie mich ruhig zum Generaldirektor Hickson.

Die Beamten tauschen einen schnellen Blick. „Mr . Hick-
fon dürfte kaum für Sie zu sprechen sein", grinst der eme.

Meinen Sie ?" Sophus Trolle macht sich ruhig von
dem Griff des Beamten los und geht zur Portierloge , nimmt
den Hörer vom Telephon:

„Diamond Mines Co! - Hallo! Melden Sre mich
mal bei Mr . Hickion an . Sophus Trolle . Ich käme gleich
hin . — Ja . Jawohl . Generaldirektor Hickson meine ich. —
Wie ? Der Herr Generaldirektor ist nicht zu sprechen?
Sophus Trolles bescheidene Stimme bekommt plötzlich einen
sehr bestimmten Klang. „Melden Sie mich trotzdem ruhig
an . junger Mann . Für mich ist Mr . Hickson bestimmt zu

>*■» **

„Falle ", flüstert augenzwickernd der eine Beamte sei¬
nem Kollegen zu. „Wer weiß, wer am anderen Ende der

Leitung^ hangle ^ ejn  geiichten in den Augen.
zieht seinen Kollegen hastig ein paar Schritte abseits. „Dm
Michell, ich glaube, jetzt tagt 's endlich. Der Mann hcck doch
tatsächlich die Kompanie angerufen , sprach mit irgend
jemand dort . Falle natürlich , schwere Falle . Aber . . .

.Goddam". flüstert der andere , „ich glaube du hast
recht. Das bedeutet, daß einer von den Angestellten der
Kompanie mit hinter der schwarzen Börse steckt. Jetzt
haben wir sie!" . .

„Bitte , meine Herren ." Trolle hat den Hörer hinge-
legt und kommt ruhig auf die Beamten zu. „Aber den
Wagen bezahle ich nicht.. Eben angekommen und schon wie¬
der eine Taxiausgabe . Dafür habe ich kein Geld.

Bon den ihm folgenden Beamten mißtrauisch beobach¬
tet . geht Sophus Trolle mit seiner Tochter gelassen aus dem
„Traek ". UI

„Außergewöhnliche Umstände erfordern ungewöhnliche
Maßnahmen , meine Herren . Das Gesetz konnte vor vierzig
Jahren unmöglich die jetzige Entwicklung ooraussehen. Es
hat Mühe genug gekostet, aber es ist mir geglückt, die Re¬
gierung von der Notwendigkeit zu überzeugen. Nach dem
Gesetz wird der Claim Sam Ruyters nach dessen Ableben
frei für denjenigen, der ihn zuerst besetzt und neu einregi¬
strieren läßt. Der Claim ist stark diamantenhaltig , das
wissen wir alle. Seine Ausnützung würde die infolge des
Ueberangebots an Diamanten katastrophal gewordene Lage
weiterhin verschlechtern. Aus diesen Erwägungen heraus
ist für diesen besonderen Fall das sonst geltende Claimgesetz
aufgehoben worden."

„Und die Tausende von Diggers , die auf das Freiwer¬
den des Claims warten ?" wirft O'Neil ein. Hickson zuckt
die Achseln.

„Wir haben sie nicht hergerufen , lieber O Neil. Sie
werden sich bescheiden müssen, weiter warten oder — was das
Beste für sie wäre — nach Hause fahren . Gegen Unruhen
wird die Regierung mit allen verfügbaren Mitteln der Po¬
lizeigewalt Vorgehen."

.Zch möchte Vorschlägen", läßt sich ein anderer Direktor
vernehmen, „daß wir selber auch den bereits in Angriff
genommenen Abbau der Springfield -Felder bis auf weiteres
einstellen. Wir ersparen dadurch erhebliche Betriebskosten.

„ . . . und müssen wieder einige hundert Arbeiter ent¬
lassen". nicktO'Neil bitter . Sein Kollege wendet sich brüsk um.

„Was wollen Sie . Mr . O'Neil. Wir haben schließlich
hier keine Wohltätigkeitsanstalt , sondern ein Geschäft. Wozu
Geld in die Förderung stecken, wenn wir gar nicht fördern
wollen. Die Diamanten laufen uns nicht weg, ob sie nun
in unseren Safes ruhen oder in brachliegenden Claims , die
unser Eigentum sind."

Generaldirektor Hickson nimmt wieder das Wort . „Die
Frage einer möglichen Arbeitseinstellung auf den Sprmg-
fields werden wir morgen in einer besonderen Konferenz
erörtern . Aber, meine Herren ". — die Stimme Hicksons
bekommt einen grollenden Klang —^„weder Arbeitsverrin¬
gerung noch Regierungsbeschlüsse nützen uns viel, solange
noch eine schwarze Börse besteht, an der Diamanten unter
der Hand gehandelt und auf den Markt geworfen werden.
Unter dem vom Trust festgesetzten Preis , meine Herren ! Wir
haben im letzten Jahr Hunderttausende verloren durch dielen
ungesetzlichenHandel und haben nicht einmal den Markt¬
preis für Diamanten halten können. Trotz aller Maßnah-

Ebenso jeden Agenten und Aufkäufer. Alles umsonst
wissen heute faktisch nicht mehr, wo wir ansetzen fo ue  ‘

„Drei von den Alten sind noch im Busch", f°0
einer kurzer Pause Direktor O'Neil bedächtig. „Unter|
der alte Charles Biddle, einer unserer Pioniere hier "
berley. Sind die auch schon beobachtet worden ?' . ,

„Ich kann mir nicht denken, daß Männer , die
schwarze Börse organisiert haben, in den Busch $
schüttelt ein anderer der Direktoren den Kopf.
sehen müssen doch sündhaft verdienen." ms

Auch Mr . Hickson wiegt bedenklich das schwere fr
„Es erscheint unwahrscheinlich, Mr . O'Neil. Aber >̂
lich sind das die einzigen, die wir noch nicht beschatten̂
ten. Wir werden warten müssen, bis sie aus dem
zurückkommen."

Hickson unterbricht und wirft einen unwillige' ^ > "urchgefüf
nach der Tür . in der ein Sekretär erschienen ist. F L _ und der

„Was wollen Sie denn, Telly, zum Donner^ ^ und Krön
Hab ich Ihnen nicht gesagt, daß ich für niemand zu tzz,, "»urstätte
bin ?" L ^ eit̂ s«, ^ Handr

„Excuse, Sir ." Der Sekretär behält fluchtber ^ " geworden, i
Klinke in der Hand. „Ein Herr wünscht Sie . . . . . . Lyn seinen

Schmeißen Sie 'n raus ! Bin jetzt beschäftig' '^ .«nf Ur, ^ ^
TOirfipfl»nd f?ntners haben ihn im „Trakl li. WiUnben. D

. V,
’iW ' bie

aic
größte

lu^ nbgebung
„Michell" und Fowers haben ihn im „Traek

nommen, als Aufkäufer verdächtig, und . . ."
"Wen ?" wird ihn
„Den Herrn , der Sie zu sprechen wünscht. . Lix fa ., '
Hicksons Gesicht läuft rot an vor Aerger . ,, ^ n ^ bQg  “
„So blöd wie Sie möcht' ich auch mal im Lebe^ >° dje
n! Mn-i Pntnmen Sir mir damit ? Der Chef ve» ' 0eu t „ „ . ,„DU UIUU  LUie tun nivnyu iuj  nnvy . . .v. . . . . . - ,

Telly ! Was kommen Sir mir damit ? Der Chef, ' °,e Ut u tTa !
richtenabteilung soll den Kerl verhören und mir ^ >n einem Z<erstatten ." , M,'Mben ~

Der Sekretär steht schon halb auf dem Flur , „ ^ twendia d,
unsicher. „ > h: jwM

„Es ist ein Sophus Trolle aus Stockholm. „st«Fusion
.Sophus Trolle ?" Hickson schlägt sichmit der U »,M °!se» ■ö!e 1011

die Stirn . ' „Diese Esel!! Ausgerechnet "Trolle!" ?^aft
teli stöhnend den Kopf und wendet sich eindringlich

„Meine Herren", sagt Hickson, der Generaldirektor der
Kimberley Diamond Mines Co., im Konferenzzimmer zu
den versammelten Direktoren. „Die Regierung tragt un¬
serer verzweifelten Lage Rechnung und zeigt alles Ent-
gegenkommen, das wir erwarten konnten. Der Claim Sam
Ruyters willuyters wird durch Regierungsbeschluß für den Run nicht

freigeb^ ^ ^ stemal in der Geschichte Südafrikas , daß die
aejetzlichen Bestimmungen von der Regierung selbst miß¬
achtet werden", brummt der Direktor O'Nell unwillig.

Hickson hört die Bemerkung und zieht die Mundwinkel
herab . Dieser O'Neil . der vor dreißig Jahren selber Pro¬
spektor war . hat immer noch fatale Sympathien für .d,e
Äaaers und ihre „Rechte". Dabei kann mau ihn nicht mal
raurfchmeißen , denn O'Neil ist nicht nur Direktor, er be-
Stzt auch ein ansehnliches Aktienpaket der Minenkompanie.
So begnügt sich Hickson damit , seinem Ton eine etwas ener-
aistbere Nuance au geben

men werden Diamanten angeboten. die von uns nicht kon¬
trolliert worden sind. Der Preis , den wir haben müssen,
wird unterboten . Diamanten sind billiger geworden. Die
Folge ist daß Hunderte von Händlern und Juwelieren m
aller Welt vor dem Ruin stehen, weil sie die Steine , die
sie von uns bezogen haben, unter dem Einkaufspreis ab¬
geben müssen, um sie überhaupt loszuwerden. Ich betone
nochmals, es besteht eine schwarze Börse, und so lange die
nicht unterbunden ist. sehe ich keine Möglichkeit zur Besse¬
rung der Verhältnisse."

„Von den Agenten hier in Kimberley ist es keiner",
sagt O'Neil kopfjchüttelnd. „Ich kenn' sie alle und habe sie
lange genug beobachtet." Hickson zuckt die Achseln.

Unsere Detektive haben versagt. Oder sie sind von
den Führern der schwarzen Börse bestochen. Ich kenne auch
niemanden , auf den der Verdacht fallen könnte. Aber ge¬
wisse Anzeichen deuten darauf hin. daß die schwarze Börse
sich trotzdem gerade hier in Kimberley befindet. Sonst
mußten unsere Diggers hier längst verhungert sein. Was
geschieht aber ? Es kommen fortwährend neue Diggers hier¬
her während in allen anderen Städten der südafrikanischen
Union eine starke Abwanderung der Diamantensucher zu
vermerken ist. Und so schlecht auf die Verhältnisse hier sind,
die Leute schlagen sich durch, ohne daß uns neue Diaman¬
ten angeboten werden. Ich bleibe dabei, daß die Bande
hier in Kimberley sitzt. Wir müssen sie finden,"

„Einer unjerei Detektive hat heute einen langen Bur¬
schen sistieren lassen, der einen Stein illegal verkauft hat ,
wirft einer der Direktoren ein. Mr . Hickson macht eine
müde Handbewegung. „ . s.. .

.Ich weiß. Aber das hilft uns nicht. Leute. d,e nach,
weislich Diamanten verkauft haben, sind uns in den letzten
Monaten mehrfach in die Hände gefallen Aber d,e Bur¬
schen schweigen sich aus über ihre Kunden. Keiner von
ihnen hat bis jetzt verraten , an wen er seine Steine abge-

.̂ Irgendeiner Ft da. der diese Sache ganz groß und
vorsichtig aufgezogen hat . Den müssen wir fassen , fahrt
Hickson entschieden fort. „Klar , daß es ein ganz Geriebener
sein muß. einer von den Alten, die mit allen Salben ge¬
schmiert sind. Und hier versagt alles . Wir haben wochen¬
lang jeden einzelnen der alten Diggers beobachten sallen.

D Den Kopt uno wenoei ycy einor>>>»->-". . . - - -Unb  ^
Sekretär : „Bitten Sie den Herrn , einen Augenvu»
zu nehmen. Ich bin gleich fertig." 8 ’*»c» Hgy

Beglückt, daß lein Eindringen jo günstig Wahrheit
ist, verschwindet der Sekretär eilig. Hickson wend K^ ichshcmdm
die erstaunt aufsehenden Herren des Direktoriums ( C 1“?s9erneinfd

„Ich glaube, die wichtigsten Punkte unserer jf Q{s
nung sind erledigt. Ich unterbreche die Sitzung ^ ^ „,st?Uen, gro
Stunden und bitte Sie , die eingegangenen Vorlw - ^ Msarbeit
zwischen noch einmal zu überprüfen " „ Mtz'^rstolz und

O'Neil hebt die Hand. „Könnten wir nicht
die Sitzung zu Ende führen. Mr . Hickson? D>e' fftDer fd)tüinbE
Debatte stehenden Punkte dürften sich schnell erleo h aafl̂ v1e toa 11i c

„B itte um Entschuldigung." Hickson ist bereit ^ jetzt lu
standen und schickt sich zum Gehen an. „Ich m „ « Mverbändi
letzt . . . ein Besuch, der von größter Wichtigkeit w °yey. Der $

„Und die Maßnahmen zur Aufdeckung der .̂ rvor
Börse?" ruft Mr . Bohun ihm nach, in der ’*«r se
son durch die Frage doch noch zum Bleiben P ®a u f
Aber Hickson, schon an der Tür . spreizt bedauernd die . 1̂ "«»»erb fein

„Wir müssen eben warten , bis die drei Kerl^ zil̂ stltz, chtuß di,
wir uns noch im unklaren sind, aus dem Bul ) !|̂ n g versi
kehren." Sn ^ rbefi

„Zwei kommen eher durch als drei!" , ;% MtcÛ en
„Schieß ihn übern Haufen, Billy !" h #€ Jfn ^ «steinM
Thomas Hart hört das Zischeln hinter “ w« Stn nbla 9‘

sich um. Er starrt in zähnefletschende, verzerrte f ^ n- Pra!
gesichter. Eine zitternde, kraftlose Hand hebt lang! Art s
Revolver. ^ ^ öeite

„Charly ", röchelt Thomas Hart und macht̂ des„Charly ", röchelt Thomas Hart und .macy' « Des A,
wehrend einen Schritt auf die Revolvermundung ^ en0^enrd
taumelt kraftlos, fällt gegen den Mann , der Wg Xi 'j ^ "dwerksl
mit irren Fieberaugen gegenübersteht. Wie kral M . ^
siie, alle drei ! Schatten , die durch den Sonnenb r̂an ^^
ken. Der Revolver fällt zu Boden. Mit Thon &
taumeln die beiden anderen um und plumpsen j
m den heißen Sand . ^ f

Eine Hand tastet kraftlos nach dem entfaUem ,
ver, fällt schlaff nieder. _ _ ^ ^Mit Mühe nur stellen sich die drei wieder
ternden Beine . Keiner spricht ein Wort . Keiner ck
den Mordversuch. Wozu auch? Wer hat noch
zu sprechen, wo der irrsinnige Durst den letzte' ^
im Munde ausgetrocknek hat!

Ringsum trostlose, flimmernde Wüste. Star»
die Dornenbüsche. unbarmherzig die Sonne . ^ fs!

Der Revolver ist liegengeblieben. Thomas ^^Der Revolver ist Negengevueven. ^ Yvn.»-
noch aufrecht, torkelt vorwärts durch die Durst!
Ende entgegen, das unweigerlich kommen mutz- " iEnde entgegen, oas unweigernw „
les Biddle. der alte. zähe, lederne, hält stch no»,- nrw 1_ • Jf. i - J . k_ _  Sv̂ ttY)les Diooie. oer UUK,  zui -e. itucun , • va
Aber Billy Ostler bricht nach hundert Metern enos ^
lammen . Und Charles Biddle hat nur ein eMS»
für den Gefährten-

„Verreck'" ,,
Noch ein paar hundert Meter , dann taumelt ^

mas Hart in die Knie, will sich aufrappeln , fajio» /
Gesicht schwer sin den Sand.

Charles Biddle sieht sich nicht um. Er iE
einige Schritte weiter , dreht sich plötzlich im Kre"
ganz in sich zusammen. f

Aus. iAK
Thomas Hart hat sich auf die Seite gewMZ^ s

mit qualvoll langsamen, kraftlosen Bewegungen ' flllf I
zerrissenes Hemd aus . wirft es als Notsignal "»'
Dornbusch und liegt dann ganz stich schwach» J
entzündeten Augen gegen die heiße Sonne gey"

Fiebernd rasen und jagen die Gedanken ^
Hirn , klopfen in den Schläfen und zittern m > ^
^ la9' (Forti etzE§

den
!>werk

9 für '

9i

«s wes>
die
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